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— iz Räacheichten. 


Aus dem „Ehrenbuch für das Königlich Preußiſche Kadetten⸗ 
Faber Bensberg.“ — Für das Kadettenhaus Bensberg, das im 
ahre 1840 eröffnet wurde und im Jahre 1902 mit der Auflöſung 
des alten preußiſchen Heeres zu beſtehen aufgehört hat, iſt jetzt 
ein Ehrenbuch aufgeſtellt worden, in dem die Namen derjenigen 
„ehemaligen Bensberger“ verzeichnet ſind, die in den Kämpfen 


Preußens und Deutſchlands ihr Leben dahingaben: ſei es, daß 


ie auf dem Schlachtfelde fielen, ſei es, daß ſie infolge Verwun⸗ 
ung oder Krankheit ſtarben. Das Ehrenbuch iſt zur Zeit nur 
eſchrieben und ſoll an Stellen, von denen anzunehmen iſt, daß 
bk 202 menſchlichem Ermeſſen auch vor Fliegerangriffen ge= 
ert ſind, aufbewahrt werden. Nach dem Kriege ſoll es dann 
95 ruckt werden. Einige Angaben aus ihm dürften ſchon jetzt von 
ert ſein, bekannt zu werden. So ergibt ſich aus ihm, daß unter 
den Gefallenen 6 ehemalige Bensberger Kadetten find, die den 
Orden Pour le mérite erwarben: Oberleutnant Bernert, der 
auch Führer der Jagdſtaffel Boelcke war; Oberſtleutnant Beſe⸗ 
ler, deſſen Name a auf einer Ehrentafel im Zeughaus zu 
Berlin ver Wës iſt; Generalleutnant v. Böckmann, der auch 
das Eichenlaub zum Orden Pour le mérite hatte; Major Lange vom 
Neſ.⸗Inf.⸗Rgt. 237; Major v. Seelhorſt, der erſt 1934 infolge eines 
Kriegsleidens in Naumburg a. S. eg? Hauptmann Trenk, 
dem aber die Auszeichnung nicht mehr übergeben werden konnte, 
weil er unterdeſſen fiel. Zu bemerken iſt noch, daß Oberſtleutnant 
Rochlitz (Heinrich) als Badener die höchſte Badiſche Tapfer- 
keits⸗Auszeichnung erhielt. 
Die Namen von 23 1 Bensbergern, die als Führer 
tapferer preußiſcher Truppen den Heldentod ſtarben, ſind auf 
Ehrentafeln im Zeughaus zu Berlin verzeichnet. Es ſind dies: 


auf der Ehrentafel XXXVII: 

Frhr. v. Ompteda: Generalleutnant und Kommandeur der 
42. Neſerve⸗Infanterie-Brigade, gefallen am 14. 1. 1915 bei 
Cernay; 

auf der Ehrentafel XXXVIII: 

Arnold, Oberſt und Kommandeur des Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiments 18, gefallen am 22. 12. 1914 an der Nawka; 

Cotta, Oberſtleutnant und Führer der 26. Neſerve-Infanterie⸗ 
Brigade, gefallen am 6. 9. 1914 bei Boiſſy; 


auf der Ehrentafel XXXIX: 
Schultze, Oberſt und Kommandeur des Infanterie-Regiments 
20, gefallen am 6. 8. 1914 bei Nomſce: 


auf der Ehrentafel XXXX: 
Beſeler, Oberſtleutnant und Kommandeur des Infanterie- 
Regiments 63, —.— am 26. 4. 1918 bei Merris; 
Boettcher, Kate eutnant und Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments 158, gefallen am 29. 3. 1918 bei Moreuil; 
Duerr, Oberſtleutnant und Kommandeur des Infanterie-Regi⸗ 
ments 92, gefallen am 16. 8. 1916 bei Dmitrowka; 


auf der Ehrentafel XXXXI: 2 
v. Kë ring: Oberjtleutnant und Kommandeur des Reſerve— 
nfanterie-Negiments 32, ge am 7. 9. 1914 bei Trocy; 

Heye, Oberſtleutnant und Kommandeur des Infanterie-Negi⸗ 
ments 176, gefallen am 13. 4. 1918 bei Vieuy⸗Berquin; 

v. Kaiſenberg, Oberſtleutnant und Kommandeur des Grena=- 

dier⸗Negiments 6, gefallen am 15. 12. 1916 bei Douaumont; 

v. Köckr itz, Oberſtleutnant und Kommandeur des Reſerve⸗ 

8 34, gefallen am 6. 4. 1918 bei Braches; 

v. Linſtow, Oberſtleutnant und Kommandeur des Reſerve⸗ 

Infanterie-Regiments 69, gefallen am 27. 8. 1914 bei Sédan; 

v. Mengerſen, Oberſtleutnant und Kommandeur des Neſerve⸗ 

A 235, gefallen am 13. 4, 1918 bei Mont⸗ 

er; 


auf der Ehrentafel XXXXII: 

Frhr. v. Bellersheim, Major und Führer des Dragoner— 
Regiments 23, gefallen am 3. 6. 1915 bei Lawgole; 

v. Schmidt, Oberſtleutnant und Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Neſerve-Regiments, gefallen am 21. 3. 1918 bei Quéant; 

v. Stwolinſki, Oberſtleutnant und Kommandeur des Land⸗ 
wehr-Infanterie-Regiments 75, gefallen am 28. 8. 1914 bei 
Hohenſtein; 

auf der Ehrentafel XXXXIII: 

Mors, Major und Kommandeur des Infanterie-Regiments 

462, tödlich verwundet am 6. 6. 1918 bei Monthiers; 
auf der Ehrentafel XXXXIV: 


Scholten, Major und Kommandeur des Rejerve-Fäger Ba⸗ 
taillons 24, gefallen am 18. 11. 1914 bei Pasſchendaele; 


Weigelt, Major und Kommandeur des Jäger-Bataillons 1, 
een am 23. 8. 1914 bei Orlau; 
inning, Major und Führer des Infanterie-Regiments 17, 
gefallen am 18. 7. 1918 bei Chaudun; 


auf der Ehrentafel XXXXV: 
v. Goetze, Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger-Negi- 
ments 2, abgeſtürzt am 17. 7. 1915 an der Gardenaz CHE 
Krahmer⸗Möllenberg, Major und Kommandeur des 
Veſerve⸗Jäger⸗Bataillons 10, gefallen am 19. 11. 1916 bei 
are nach ihm iſt auch die Jäger-Kaſerne in Goslar 
enannt. 


auf der Ehrentafel XXXXVI: 

Fiſcher, Hauptmann und Tina des Neſerve-Jäger-Batail⸗ 
lons 10, gefallen 18. 9. 1918 bei Epéhy. 

Der Name des Oberſten v. Sonntag, der als Kommandeur 
des Feldartillerie-Regiments 65 fiel, iſt auf einer Ehrentafel im 
Zeughaus zu Berlin nicht verzeichnet, weil er als Württemberger 
eine 8 ruppe führte. 

5 — * wertvoll find auch die Angaben über diejenigen Offi⸗ 
ziere, die bei der Erziehung am Kadettenhaus Bensberg mit⸗ 
guet haben. Von ihnen waren vorher 7 Kadetten in Bensberg. 

as nachſtehende Verzeichnis gibt genaueren Aufſchluß. 

Broſig, als Major im Infanterie-Regiment 83 am 6. 8. 1914 
bei Boncelles gefallen; war vom 29. 5. 1906 bis 31. 3. 1909 
Kompaniechef (2. Kompanie) in Bensberg. 

v. Bülow, als Major im Neferve-Infanterie-Regiment 11 in⸗ 
folge Verwundung bei Narécourt am 20. 9. 1914 in Dieden⸗ 
hofen geſtorben; war vom 1. 2. bis 21. 7. 1906 Führer und 
vom 22. 7. 1906 bis 31. 3. 1907 Chef der 1. Kompanie. 

Buſz, als Major a. D. und Kommandeur des 2. Landſturm⸗ 
Infanterie⸗Bataillons Raſtatt infolge Krankheit am 1. 9. 
1915 in Wiesbaden geſtorben; war vom 1. 5. 1878 bis 30. 4. 
1880 und vom 1. 12. 1881 bis 30. 4. 1884 Erzieher in Bens⸗ 
berg. Hatte an den Kriegen von 1866 und 1870/71 teilgenom⸗ 
men; 1866 auf öſterreichiſcher Seite. 

Clorer, als Major a. D. und Kommandant des Kriegs⸗ 
efangenenlagers Naſtatt infolge Krankheit am 1. 4. 1918 in 
aſtatt geſtorben; vertrat vom 15. 11. 1894 bis 15. 5. 1895 

einen Kompaniechef (2. Kompanie) in Bensberg. 

Deetz, als Premierlieutenant im Infanterie-Regiment 85 in» 
folge Krankheit am 11. 11. 1870 in Mannheim pero; 
war vom 1. 5. 1868 bis 30. 4. 1869 Erzieher in Bensberg. 

n als Major z. D. beim Bezirkkommando Bonn in⸗ 
folge Krankheit am 2. 1. 1918 in Bonn geſtorben; war vom 
12. 9. 1895 bis 31. 3. 1898 Erzieher, vorher ſchon Kadett in 
Bensberg. 

Dütſchke, als Hauptmann im Infanterie⸗Regiment 152 am 
28. 8. 1914 bei Waplitz gefallen; war vom 1. 4. 1900 bis 27. 1. 
1903 Erzieher in Bensberg. 

Eichert, als Oberſtleutnant a. D. und Komandant des Kriegsge⸗ 
angenenlagers Tauberbiſchofsheim infolge Krankheit am 8. 4. 
1918 in Tauberbiſchofsheim 1 war vom 1. 5. 1879 bis 
30. 4. 1881 Erzieher in Bensberg. 

v. Gerhardt, als Premierlieutenant im Infanterie-Regiment 
64 am 17. 3. 1864 bei Nackebüll⸗Düppel gefallen; war vom 
16. 10. 1860 bis 30. 5. 1861 Erzieher in Bensberg. 

Grothe, als Hauptmann im Infanterie-Regiment 53 am 22. 10. 
1914 bei Violaines gefallen; war vom 1. 4. 1899 bis 31. 3. 1902 
Erzieher in Bensberg. 

Frhr. v. Hammerſtein⸗Gesmold, als Major im Infan⸗ 
terie-Regiment 97 infolge Verwundung bei Fouquescourt am 
4. 10. 1914 in Nesle geſtorben; war vom 1. 4. 1900 bis 31. 3. 
1901 Erzieher in Bensberg. 

Henz, als Oberſtlieutenant a. D. infolge Verwundung bei Vion⸗ 
ville-Mars la Tour am 6. 4. 1886 in Wiesbaden geſtorben; 
war vom 2. 9. 1881 bis 22. 6. 1884 Kommandeur des Kadetten⸗ 
hauſes Bensberg. 

v. Heuß, als Leutnant im Brigade⸗Erſatzbataillon 26 am 7. 9. 
1914 im Walde von Champenoux gefallen; war vom 1. 4. 1913 
bis 2. 8. 1914 Erzieher in Bensberg. 

Holzkam m, als Hauptmann im Infanterie-Regiment 42 am 
6.9. 1014 bei Varreddes gefallen; war vom 12. 9. 1903 bis 15. 9. 
1906 S in — $ ö 

Hunger (Alexander), als Hauptmann im Infanterie-Regi- 
ment 159 am 27. 5. 1918 bei Pargny vor Soiſſons⸗Reims ge⸗ 
fallen; war vom 15. 9. 1904 bis 31. 3. 1908 Erzieher, vorher 
ſchon Kadett in Bensburg. 

(Schluß folgt.) 
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Die Dorfſippenbücher. 


Von Dr. Johannes Hohlfeld. 
Wit 9 Beilagen. 


I 


Am 21. Juni 1933 entwickelte in der Hauptverfamm= 
lung der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Fami⸗ 
liengeſchichte der damalige Sachverſtändige für Raſſe— 
forſchung beim Reichsminiſterium des Innern, Dr. Achim 

ercke, in einem Vortrag über die Aufgabe ſeines 
Amtes) einen Plan zur ſyſtematiſchen Aus- 
wertung der Kirchenbücher, der darauf hinauslief, 
den Inhalt aller deutſchen Kirchenbücher in einer einzigen 
großen Ahnenſtammkartei ſyſtematiſch aufzuarbeiten und 
zugleich ſämtliche Kirchenbücher in mehreren Exemplaren 
zu photokopieren und in einer Veichsanſtalt für Sippen⸗ 
forſchung zu verwahren. Ich habe im Frühjahr 1934, als 
Gercke gemeinſam mit Dr. Bernhard Koerner ſeinen 
„Reichsverein für Sippenforſchung und Wappenkunde“ 
zum Zwecke der Verwirklichung ſeiner Pläne ins Leben 
rief, dieſen Plan in einer von der Leipziger Zentralſtelle 
und dem Verein Herold dem Reichsverein des Innern 
überreichten Denkſchrift?) als das bezeichnet was es war: 
als einen durchaus dilettantiſchen Plan. „Die wiſſen— 
ſchaftliche Auswertung des Inhalts der Kirchenbücher“, 
ſo hieß es in dieſer Denkſchrift, „kann überhaupt nur im 
Wege orts- und landesgeſchichtlicher, hauptſächlich aber 
ſozial- und ſippengeſchichtlicher Einzelforſchung, niemals 
im Wege einer zentralen Geſamtbearbeitung der Kirchen— 
bücher erfolgen. Das iſt für jeden gebildeten Hiſtoriker 
eine Selbſtverſtändlichkeit.“ 8 

Ich kann es mir verſagen, hier nochmals auf die Un- 
ſinnigkeit des Gerckeſchen Plans einzugehen — ſeine 
Durchführung iſt niemals ernſtlich in Angriff genommen 
worden. Seither iſt nichts Entſcheidendes mehr von der 
Organiſation der genealogiſchen Vereine geleiſtet worden, 
vielmehr ſind dieſe bei der Löſung der großen ſippenkund— 
lichen Aufgaben der Gegenwart faſt völlig ausgeſchaltet 
worden, ja die Initiative in dieſen ihren eigentlichen Be— 
langen iſt an Organiſationen übergegangen, deren Auf— 
gaben ſich nur mittelbar mit der genealogiſchen Volks— 
tumsforſchung berühren. Weder der Gerckeſche Neichs— 
verein noch der ſpätere Volksbund der ſippen- und wap⸗ 
penkundlichen Vereine, noch viel weniger der Reichs— 
verband der Sippenforſcher und Heraldiker (NSH.) haben 
bisher irgend etwas Entſcheidendes auf ihrem eigent⸗ 
lichen Arbeitsgebiet geleiſtet. Vielmehr iſt die tatſächliche 
Führung übergegangen an eine im Herbſt 1937 gegründete 
„Arbeitsgemeinſchaft für Sippenforſchung 
und Sippenpflege“, welche der Reichsnährſtand, der 
NS.⸗Lehrerbund und das Raſſenpolitiſche Amt mitein- 
ander eingegangen ſind „mit dem Ziele einer ſippenkund— 
lichen Beſtandsaufnahme des geſamten deutſchen Volkes 
unter Ausſchöpfung ſämtlicher ſippenkundlicher Quellen 
und ihres geſchloſſenen Einſatzes für raſſenpolitiſche und 


ſippenpflegeriſche Aufgaben“ ). 


) Dr. Achim Gercke, Die Aufgabe des Sachverſtändigen für 
Raffeforjhung beim Reichsminiſterium des Innern. Flug⸗ 
ſchriften für Familiengeſchichte, Heft 23. Leipzig. Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, 1933. (23 ©.) 8°. 

) Denkſchrift über die Gründung des Reichsvereins für Sippen⸗ 
forſchung und Wappenkunde e. V. Von den Vorſtänden des 
Vereins Herold, Berlin, und der Zentralſtelle, Leipzig, dem 
Veichsminiſterium des Innern überreicht. (Leipzig 1934.) (14 Bl. 
Maſchinenſchrift autographiert.) 4°. 

) Vgl. Karl Wulfrath, Das Dorfſippenbuch. In: Heimat und 
Reich, Okt. 1938, S. 361—365. — A. Paul, Die Dorfſippen⸗ 
bücher und ihre Bedeutung für die Volkskörperforſchung. In: 


Der Arbeitsplan der Arbeitsgemeinſchaft 
ging von dem gleichen Grundgedanken aus wie der Gerk— 
keſche Vorſchlag, verwarf aber den undurchführbaren Ge— 
danken einer Zentralkartei, ſtellte vielmehr ab auf eine 
Einzelverkartung und ſofort nachfolgende Verarbeitung 
in Pfarrdörfern und Bürgermeiſtereien. Der Strom der 
Forſchungsergebniſſe ſollte ſich alſo nicht in ein Meer 
ergießen, deſſen Fluten ſchließlich jeder Eindämmung 
ſpotteten, er ſollte vielmehr in Einzelbecken geleitet und 
in ihnen ſogleich verarbeitet werden, wie er jeweils zufloß. 
Der Vorteil liegt klar zutage: 1. die unüberſehbare Ge- 
ſamtarbeit wurde in klar abgegrenzte Einzelaufgaben ge— 
teilt und 2. es war, ſo wie die Verkartung in Einzel— 
gebieten abgeſchloſſen war, mit baldigen poſitiven Einzel— 
ergebniſſen zu rechnen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft rechnete bei ihrer Planung 
mit rund 52000 deutſchen Gemeinden ohne die Oſtmark 
mit einem Beſtand von annähernd 350000 Kirchen— 
büchern und etwa 600 bis 700 Millionen Eintragungen, 
die zu verarbeiten find. Durch ihre Organiſationen mur: 
den vorerſt etwa 14000 Witarbeiter angeſetzt, die die 
Verkartung und Verarbeitung der Kirchenbücher und 
ſtandesamtlichen Regiſter in Angriff nahmen. Die Ver— 
arbeitung erfolgt in den ſogenannten Dorfſippen⸗ 
büchern nach einheitlicher Planung in der Weiſe, daß 
für jede Kirchgemeinde in einem Dorfſippenbuch (DSB.) 
alle Familien in alphabetiſcher Reihenfolge unter Ein- 
arbeitung aller Kirchenbucheinträge aufgeführt werden, 
wobei durch Verweiſungen die genealogiſchen Zufammen- 
hänge zwiſchen den einzelnen Kleinfamilien (Eltern und 
Kinder) feſtgehalten werden. Dieſe Methode erlaubte die 
überſichtlichſte Form auf möglichſt engem Raum. Die 
Veröffentlichung erfolgt in Schreibmaſchinenvervielfälti— 
gungen, alſo auch materiell in der einfachſten und ver— 
hältnismäßig billigſten Form, ſo daß ſich der Preis eines 
DSB. auf einige Wark, alſo einen für jeden Volks— 
genoſſen erſchwingbaren Betrag ſtellt. 

1938 beginnend, find bisher 30 folder DSB. ver- 
öffentlicht worden. Die Kriegsverhältniſſe haben dann 
1940 eine vorläufige Einſtellung der Arbeit erzwungen. 
Die dadurch eingetretene Pauſe in der Veröffentlichung 
erlaubt eine vorläufige Bilanz des bisher Geleiſteten. 
Dank dem Entgegenkommen des Verlags der DSB., des 
Vereins für bäuerliche Sippenkunde und bäuerliches 
Wappenweſen e. V. mit dem Sitz in Goslar (während 
des Krieges in Berlin W 35, Viktoriaſtr. 35), ſtanden 
zur Verarbeitung 14 DSB. im Inſtitut für Kultur- und 
Univerſalgeſchichte, die reſtlichen 16 Bände aus den Be- 
ſtänden der Deutſchen Bücherei in Leipzig zur Ver— 
fügung. Eine Seminarübung im Inſtitut für 
Kultur⸗ und Univerſalgeſchichte bei der Uni: 
verſität Leipzig im Winterſemeſter 1942/43 war 
dieſer Aufgabe gewidmet: eine Arbeitsgemeinſchaft von 
Witarbeitern der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen— 
und Familiengeſchichte, beſtehend aus den Herren Rup— 
pel und Ranitzſch und Fräulein Klippel, ſtellte ſich hierzu 


mir zur Verfügung, und ich möchte dieſen drei ſelbſtloſen 


Archiv für Bevölkerungswiſſenſchaft und Bevölkerungspolitik. 
Ig. 11, 1941, S. 124—127.— Erich Stengel, Dorfunterſuchungen, 
Anleitung zu ganzheitlichen Arbeiten. Erfurt 1938 Biolo⸗ 

iſche Zeitfragen. — E. Kopf, Vom Weſen und Ziel der DSB. 
In: Der Lebensquell, Ig. 1, 1939, 2. 
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Mitarbeitern auch an dieſer Stelle meinen aufrichtigſten 
Dank ausſprechen. 
f II. 

Der Zweck der in der Arbeitsgemeinſchaft durchgeführ— 
ten Bearbeitung der DSB. war ein doppelter: einmal 
ſollte die in den DSB. angewandte Methode der 
Aufarbeitung der Kirchenbücher überprüft 
werden. Zum anderen ſollte verſucht werden, aus dem 
Inhalt der bisher vorliegenden DSB. allgemein- 
gültige ſippenkundliche Erkenntniſſe zu gës 
winnen. Wenn das letztere möglich ſein ſoll, müſſen aller— 
dings die 30 DSB. in ihrer Geſamtheit einen beſtimm— 
ten Querſchnitt des Volksganzen darbieten, der eine Ver— 
allgemeinerung ihres Inhalts erlaubt. Dieſe Frage ſei 
alſo zunächſt einmal geprüft. 

Es liegen vor 4 DSB. aus Baden, 1 aus Württem— 
berg, 1 aus Oberbayern, 1 aus der Oberpfalz — zuſam— 
men 7 aus Süddeutſchland; 4 aus der Saarpfalz, 2 aus 
Sch 1 aus Kurheſſen, 1 aus Heſſen-Naſſau, 4 aus 

hüringen, 1 aus Sachſen-Anhalt, 1 aus Sachſen und 
1 aus Schleſien — zuſammen 15 aus Witteldeutſchland; 
1 aus Weſer⸗Ems, 1 aus Niederſachſen, 2 aus Braun⸗ 
ſchweig — alſo 4 aus Nordweſtdeutſchland; endlich 1 aus 
der Kurmark, 1 aus der Altmark und 2 aus MWecklenburg 
— zuſammen Maus Norddeutſchland. Nordoſtdeutſchland 
(alſo die Gaue Pommern, Oſt- und Weſtpreußen und der 
Warthegau fehlen noch gänzlich, ebenſo die zum Reich 
zurückgekehrten Gebiete des Sudetenlandes, des Memel— 
landes, der Oſtmark und Elſaß-Lothringens. Soweit all- 
gemeine Folgerungen gezogen werden, gelten dieſe alſo 
für das kleindeutſche Gebiet ohne Nordoſtdeutſchland). 
Wenn ſpäter einmal auch für die heute noch unvertretenen 
Gebiete DSB. vorliegen, müßte dieſe Unterſuchung fort- 
geſetzt und überprüft werden. 

Die heutige Gefamteinwohnerzahl‘) der in 
den 30 DSB. bearbeiteten Ortſchaften errechnet ſich auf 
16581: das find bei einer Einwohnerzahl des Reiches 
einſchließlich Saargebiet vom 16. VI. 1933 von 66 165879 
ortsanweſender Bevölkerung 0,03%, von denen rund 250% 
aus Süddeutſchland, 50% aus Mittel- und 25% aus 
Nordweſt- und Norddeutſchland herausgegriffen find. 

Die Einwohnerzahl der 30 Orte ſchwankt zwiſchen 
126 (Hauſen i. Th.) und 2106 (Lauf i. B.), begreift alſo 
nur Land⸗ und Kleinſtadtgemeinden in ſich, läßt alſo 
eigentliche Stadtgemeinden ganz außer Betracht, wie ja 
nach dem Titel der Sammlung eben nur Dorffippen- 
bücher aufgeſtellt werden ſollen. Soweit wir zu allgemein— 
(et ce Ergebniſſen Tom men, find dieſe alfo nur für die 

and bevölkerung der umriſſenen deutſchen Gebiete als 
typiſch 1 Im Durchſchnitt beträgt die Ein⸗ 
wohnerzahl in allen 30 Ortſchaften je 550 Einwohner. 

Der Beginn der Kirchenbücher liegt am früheſten 
in Oeſchelbronn in Württemberg 1558, am ſpäteſten in 
Königsbruck in Schleſien 1775; im Durchſchnitt liegt er 
im Jahre 1686; es iſt — da die Bearbeitung in den Sg 
ren 1936—1939 abſchließt — durchſchnittlich ein Zeit- 
raum von 250 Jahren bearbeitet. Hierbei iſt ferner zu be: 
achten, daß nur das DSB. Vechelade auch hiſtoriſch die 
Geſamtbevölkerung dieſes Orts erfaßt, da Vechelade in 
Braunſchweig überhaupt erſt 1723 gegründet wurde und 
die Kirchenbücher bereits unmittelbar nach Gründung 
des Orts (1730) einſetzen. In allen anderen DSB. wird 
nur ein zeitlicher Ausſchnitt der Bevölkerungsgeſchichte 


9) Als Einwohnerzahl iſt hier, um die zum Teil erheblichen Ver 
änderungen der jüngſten Zeit unberückſichtigt zu laſſen, die 
von Beginn des 20. Jahrhunderts (nach Neumanns Orts- 
lexikon des Deutſchen Reiches, Leipzig 1905) zugrunde gelegt. 


5) Die praktiſche Durchführun 


der behandelten Orte, und zwar der der letzten 380 bis 160 
Jahre dargeboten. 

Eine weitere Einſchränkung iſt hinſichtlich der bearbei— 
teten Quellen zu machen. Nur ganz ausnahmsweiſe 
ſind einmal auch andere Quellen als die Kirchenbücher 
herangezogen, ſo in Vasbeck die Bürgerbücher von 1558 
an. Im übrigen bieten die DSB, lediglich eine Aufarbei— 
tung der Kirchenbuchinhalte, erfaſſen alſo nur diejenigen 
Perſonen, die innerhalb der behandelten Zeit in den be— 
treffenden Orten getauft, getraut oder begraben ſind. Der 
Titel „Dorfſippenbuch“ verſpricht alſo im allgemeinen 
mehr, als ſein Inhalt darbietet; zu einem DSB., das un- 
eingeſchränkt Anſpruch auf dieſen Titel erheben wollte, 
EE ſelbſtverſtändlich eine Heranziehung aller in 

etracht kommenden bevölkerungsgeſchichtlichen Quellen. 
Es ſoll das hier nicht etwa als ein Vorwurf erhoben 
werden, ſondern lediglich zur Feſtſtellung des tatſäch— 
lichen Inhalts der DSB. feſtgeſtellt werden. Mehr als 
eine Darbietung der Kirchenbuchinhalte — 
außerdem noch unter Nichtberückſichtigung der in den 
Trauzeugen- und Patenbenennungen und anderen Oe: 
legentlichen Erwähnungen enthaltenen Angaben — iſt 
mit den DSB. nicht beabſichtigt und kann billigerweiſe 
nicht von ihnen erwartet werden. Lediglich für die jüngſte 
Zeit find daraüber hinaus auch die ſtandes amtlichen 
Register herangezogen; von 1876 an iſt alſo der kon- 
feſſionelle Rahmen der DSB. geſprengt und es iſt von 
da an auch die kirchlich nicht regiſtrierte Bevölkerungs- 
bewegung erfaßt. Es iſt jedoch zu berückſichtigen, daß die 
außerhalb der Kirche ſtehende Bevölkerungszahl, zumal 
in den bearbeiteten Landgemeinden, im allgemeinen über- 
haupt nicht ins Gewicht fällt. Wohl aber muß bedacht 
werden, daß ein nicht geringer Teil der fluktuierenden 
Bevölkerung, deren Bewegung in den Kirchenbüchern 
keinen ſchriftlichen Niederſchlag gefunden hat, nicht er: 
faßt wird. 

Dieſe Einſchränkungen waren vorauszuſchicken, damit 
nicht falſche Erwartungen gehegt werden, die von den 
DSB. — foweit fie vorliegen — nicht erfüllt werden 
können. 25 


Die Aufarbeitung der auf Karteikarten ausgezogenen 
Kirchenbuchinhalte iſt, wie ſchon erwähnt, in der Weiſe 
erfolgt, daß jede aus Eltern und Kindern beſtehende 
Kleinfamilie oder in den Kirchenbüchern auftretende 
Einzelperſon ohne Familie in alphabetiſcher Reihen— 
folge unter fortlaufender Nummerierung“) mit allen in 
den Kirchenbücherne) vorkommenden Daten aufgeführt 
iſt ). Insgeſamt ergeben ſich aus dieſer Anordnung zwei 


der Bearbeitung hat es mit ſich 
gebracht, daß vielfach einzelne Nummern ausgefallen oder in 
anderen Fällen Kleinfamilien unter Verwendung bereits vor— 
handener Nummern mit 41 (43a, 43 b uſw.) 2 7 8 8 — 
worden find. Es wäre im Intereſſe einer Verwertbarkeit der 
Zahlen wünſchenswert, daß die tatſächliche Zahl der Klein⸗ 
familien jeweils im DSB. angegeben wird. In der hier Dor: 
gelegten Bearbeitung iſt die berichtigte Zahl der Klein⸗ 
familien (unter Sg der ausgefallenen und Hinzuzählung 
der eingeſchobenen Nummern) eingeſetzt. 

e) Wo hier „Kirchenbücher“ (Kb.) geſagt iſt, ſind darunter auch 
die mitbearbeiteten Standesamtsregiſter zu verſtehen. 

) Z. B. DSB. Lauf: 

Benkeſſer. 


313. C 20. VI. 1706: Georg B., T 28. VII. 1750, u. Marta Bar⸗ 
bara Stoll, f 15. 1. 1755. 7 Kinder: 1. Maria Eva, * 24. 
XII. 1706. "ue * 1719 (315). — 7. Elifabeth, * 1721, 


Salome Burſt (aus 513), 12. ll. 1714, f 11. Il. 1784, 
11 Kinder: 1. Johann Georg, * 23. V. 1743. — 2. Marga⸗ 
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Zahlenreihen, deren Würdigung ſippenkundlich von weit— 
tragender Bedeutung erſcheint: die Geſamtzahl bie: 
ſer Kleinfamilien und die Geſamtzahl der 
aus dieſen Familien an dem betreffenden Ort geborenen, 
geſtorbenen oder ſonſt ſippengeſchichtlich in Erſcheinung 
tretenden Kinder. Was will es z. B. beſagen, daß das 
DSB. Lauf für die Zeit von 1697—1936 (bei einer heu⸗ 
tigen Einwohnerzahl von 2106 Einwohnern) 4280 Klein⸗ 
familien mit 14112 Kindern enthält und daß in ſämt⸗ 
lichen 30 DSB. (bei heute 16581 Einwohnern) 42070 
Kleinfamilien mit 108841 Kindern enthalten ſind? Die 
Bedeutung dieſer Zahlen iſt nicht ſo leicht richtig zu er— 
faſſen. Denn ſie beſagen weder, wieviele Ehen von der in 
Lauf in den 240 Jahren wohnhaft geweſenen Bevölkerung 
geſchloſſen, noch wieviele Kinder aus dieſen Ehen tat— 
ſächlich hervorgegangen ſind. Sie befagen vielmehr nur, 
wieviele Klein- und Kleinſtfamilien in Lauf in dieſer Zeit 
Nahrung und Wohnung gefunden haben — wobei ein 
unbeſtimmter Teil der fluktuierenden Bevölkerung nicht 
mit erfaßt iſt — und wieviele Kinder in Lauf aus dieſen 
Familien 5 ſind. 

Das DSB. Lauf umfaßt 240 Jahre oder genau 8 
Generationen. Da es insgeſamt 4280 Kleinfamilien mit 
14112 Kindern enthält, entfallen auf die Generation 
durchſchnittlich 535 Kleinfamilien mit 1764 Kindern. Da 
ein ſehr erheblicher Teil der bei den Kleinfamilien auf— 
gezählten Eltern zuvor bereits als Kinder in der älteren 
Generation auftritt, wird man nur mit etwa 400 Perſonen 
rechnen können, die von den Elternpaaren neu im DSB. 
auftreten: zuſammen mit den auf jede Generation ent— 
fallenden 1764 Kindern, ergibt das zuſammen 2164 Ein⸗ 
wohner je Generation, alſo genau die Einwohnerzahl, die 
Lauf zu Beginn des 20. Jahrhunderts hatte. In der Ge- 
ſamtzeit von 240 Jahren aber ſind in Lauf aus 4286 
Kleinfamilien 14112, alſo im Durchſchnitt aus einer 
Familie 3,4 Kinder hervorgegangen. Dieſe letztere Zahl 
möchte in ihrer Bedeutung mit beſonderer Aufmerkſam— 
keit gewürdigt werden. Sie gibt nicht nur den Kinder— 
reichtum an, den dieſer Ort geſtern oder heute, ſondern 
den er überhaupt in 240 Jahren gehabt hat — fie kenn⸗ 
zeichnet den Ort Lauf nicht in irgendeinem Zufallsaugen— 
blick, ſondern in ſeiner hiſtoriſchen Geſamterſcheinung, 
als hiſtoriſch-geographiſche Ganzheit. Der Kinderreich— 
tum einer Ortſchaft iſt ja nicht nur abhängig von Zeit- 
ſtrömungen und wirtſchaftlich-geographiſchen Gegeben— 
heiten, ſondern auch ganz weſentlich von dem in ihm 
herrſchenden, in jahrhundertelanger Vergangenheit ent= 
wickelten, nur langſam ſich verändernden Ortsgeiſt. In 
der Tat ſehen wir in der beigefügten Aberſicht, daß die 
Verhältniszahl zwiſchen Geſamtzahl der Kleinfamilien 
und Geſamtzahl der Kinder in den 30 durch DSB. er- 
ſchloſſenen Orten — 7 — 1,2 in Großupahl (Wecklen⸗ 
burg) und 3,4 in Lauf (Baden), Leutewitz (Sachſen) und 
Oeſchelbronn (Württemberg) ſchwankt — alſo in letzteren 
drei Orten faſt das Dreifache erreicht wie in jenem meck— 
lenburgiſchen Orte. Und wenn wir für alle 30 Orte bei 
42070 Kleinfamilien und 108841 Kindern eine Durch— 
ſchnittskinderzahl von 2,6 errechnen, jo bleibt Großupahl 
unter der Hälfte dieſes Durchſchnitts, während die ge— 
nannten anderen drei Orte den Durchſchnitt um mehr als 
50% überſchreiten. Es kann aus der Aberſicht (Spalte 7) 
leicht abgeleſen werden, welche Orte durch den Geſamt— 
verlauf der letzten Jahrhunderte dem Aufbau Finder- 
reicher Familien günſtig geweſen ſind und welche nicht 
und es bleibt alsdann der weiteren Unterſuchung vor- 


rethe,“ 17. V. 1744. — 3. Elifabeth, * 1745, 00 Vollmer 
(3741) uſw. 


behalten, zu unterſuchen, welche wirtſchaftlichen, ſozialen 
und ſittlichen Gründe in dem einen und anderen Sinne 
mitgeſpielt haben. 

Die hier errechneten Geſamtzahlen erlauben uns aber 
noch einige weitere ſehr bedeutungsvolle Schlüſſe. Wenn 
in den 30 Orten mit rund 16600 Einwohnern in 240 
Jahren 108841 Kinder geboren werden und wir es ja 
hierbei, wie geſagt mit einer einigermaßen gleichmäßigen 
Auswahl von Orten aus den verſchiedenſten Gauen des 
kleindeutſchen Reiches zu tun haben, ſo gewinnen wir 
eine Möglichkeit der Errechnung für das ganze Reich — 
es ergeben ſich dann auf heute 1000 Einwohner ſeit 1686 
insgeſamt 108841 : 16,6 = 6556 Kinder, das will beſagen: 
die heute lebende Bevölkerung iſt ſeit 250 Jahren oder in 
8,3 Generationen 6½ mal umgeſetzt worden. Wir haben alſo 
für dieſe Zeit bei 70 Millionen Einwohnern ſeit dem 
Ende des 30jährigen Krieges (in 300 Jahren) 70 Wil⸗ 
lionen 6556 - 30:25 = 550,704 Millionen Kinder. Dazu 
kommt die gleiche Anzahl von Sterbefällen und — 2,6 
Kinder auf eine Kleinfamilie gerechnet — 211,81 Wil⸗ 
lionen Eheſchließungen, zuſammen alſo 1313218 Wil⸗ 
lionen Kirchenbucheinträge ſeit dem Ende des 30jährigen 
Krieges allein für Kleindeutſchland — entſprechend mehr 
für Großdeutſchland. Die von der Arbeitsgemeinſchaft 
veranſchlagte Zahl von 600 — 700 Millionen Einträgen 
würde alſo um das Doppelte übertroffen. 

IV. 

Am überwältigendſten iſt wohl das Waterial, das die 
DSB. zum Mamengut beibringen. Die Aufarbeitung 
gerade dieſes Materials iſt allerdings zugleich auch die 
mühevollſte. Enthält doch allein das DSB. Boitin (Meck- 
lenburg) 869 verſchiedene Familiennamen, und ſelbſt der 
kleine Ort Neuhof in Thüringen weiſt immer noch 141 
verſchiedene Familiennamen auf. Insgeſamt wurden in 
den 30 DSB. 13305 Familiennamen erfaßt — doch iſt 
dieſe Zahl ſtatiſtiſch nicht verwertbar, da jeder Ort für ſich 
gezählt wurde, daher die gleichen Namen in den per: 
ſchiedenen DSB. wiederkehren. Wenn Heſchelbronn bei 
2539 Kleinfamilien 546 verſchiedene Familiennamen 
aufweiſt, jo entfällt je ein Name auf 4,6 Familien. Dieſes 
Verhältnis ſchwankt zwiſchen 6,6 mit 2106 Einwohnern 
in Lauf und 1,9 mit 516 Einwohnern in Kreuth (Obb.) 
und beträgt im Durchſchnitt 3,1 — je größer der Ort, um 
ſo verhältnismäßig weniger Familiennamen. Das zeigt 
ſich ganz deutlich, wenn wir etwa folgende 3 Orte neben: 


einanderhalten: Auf 1 Namen entfallen Familien 
Kreuth 500 Einwohne 1,9 
gut Hoger ae 4,0 
ur SION EINWOHNER eg re e 6,6 


Man kommt, wenn man mit einem beiderſeitigen gleich- 
mäßigen Fortſchritt der Zahlenreihen rechnet, für 80 Wil⸗ 
lionen Einwohner auf rund 11000 verſchiedene deutſche 
Familiennamen — ich laſſe es den Namenforſchern, zu 
entſcheiden, ob dieſe Zahl ſo ungefähr den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen mag. 

Die Familiennamen teilen ſich bekanntlich in 4 Haupt- 
gruppen auf: in erblich gewordene Ruf-, Herkunfts-, 
Berufs- und Abernamen. Dazu kommt eine kleine Gruppe 
den modernen Sprachen entſtammender fremdſprachlicher 
Namen und undeutbarer, keiner der genannten Gruppen 
zuzuteilender Namen. Von den insgeſamt 13305 Fami- 
liennamen entfallen auf die 


Rufnamen 4266 oder 32 v. 9 
erkunftsnamen . 3515 oder 26 é 
erufsnamen . 1874 oder 14 v. H. 

Abernamen 2103 oder 16 v. H. 

Fremdsprachliche... 614 oder 5 v 8 

Menne 903 oder 7 v 
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Im einzelnen ergeben ſich für die 4 Hauptgruppen be: 
merkenswerte Unterſchiede: 

Während die Rufnamen im Durchſchnitt 32% 
aller Namen ausmachen, ſteigt ihr Anteil in Woquard 
(Weſer⸗Ems) auf 64% und in allen nordweſt- und 
weſtdeutſchen Orten ſteht der Anteil der Rufnamen über 
dem Durchſchnitt, während er bei allen thüringiſchen und 
ſüddeutſchen Orten (mit Ausnahme von Lauf i. B., wo 
er 35% beträgt) unter dem Durchſchnitt liegt. 

Bei den Herkunfts namen bietet ſich ein einheit— 
liches Bild nur in Thüringen, wo der Anteil der Her— 
kunftsnamen allgemein über dem Durchſchnitt von 26% 
liegt. In den übrigen Gebieten iſt das Bild uneinheitlich 
und erlaubt keine beſtimmte Ausſage. 

Bei den Berufs namen liegen die thüringiſchen, 
heſſiſchen und ſüddeutſchen Orte über, alle nordweſt- und 
norddeutſchen Orte unter dem Durchſchnitt von 14%. 

Bei den Abernamen liegen Württemberg, Thürin- 
gen und Heſſen über, Nord- und Nordweſtdeutſchland 
unter dem Durchſchnitt. b 

Eine relativ hohe Zahl von fremdſprachlichen 
Namen findet ſich in Königsbruck in Schleſien (24%) 
und den beiden mecklenburgiſchen Orten Boitin (100%) 
und Großupahl (13%), was ſich wohl hinreichend aus 
dem flawiſchen Bevölkerungseinſchlägen dieſer Gebiete 
erklärt — in allen anderen Orten liegt ihr Anteil bei 
3% und darunter. 

Im ganzen iſt zu ſagen, daß die Verteilung des 
Namengutes auf die einzelnen Namengruppen innerhalb 
der einzelnen Landſchaften eine ziemlich gleichmäßige iſt, 
während fie innerhalb des ganzen Reichsgebietes einer 
ziemlich erheblichen Spanne unterworfen iſt — ſie liegt 
bei den Rufnamen zwiſchen 23 und 64, bei den Herkunfts- 
namen zwiſchen 15 und 39, bei den Berufsnamen zwi— 
ſchen 7 und 23 und bei den Abernamen zwiſchen 8 und 
30%. Die relativ größte Gleichmäßigkeit in der Vertei— 
lung der Namen auf die 1 Hauptgruppen weiſen die thü⸗ 
ringiſchen Orte auf, z. B. Neuhof 16:25:27 :29 oder 
Haufen 18:23:25: 28; die größte Spannung zeigt Wo— 
quard (Weſer⸗Ems) auf, wo die Rufnamen allein 64%, 
die übrigen Gruppen 7, 8 und 15% ausmachen. 

Zwei kleinere Gruppen haben wir einer Geſamt— 
bearbeitung unterzogen, nämlich die Stammes namen 
aus der Hauptgruppe der Herkunftsnamen und die Tier- 
namen aus der Gruppe der Abernamen. 

Zählt man die Stammesnamen in jedem DSB. für 
ſich, fo erhält man 248 Namen dieſer Gruppe, zieht man 
jedoch dieſe Namen in einer Geſamt-Aberſicht zuſammen, 
ſo bleiben nur 67 verſchiedene Stammesnamen übrig — 
ſo oft kehren alſo in den 30 Orten die gleichen Namen 
wieder, daß in dieſer Sondergruppe 72% verſchwinden. 
Bei den Tiernamen liegt das Verhältnis etwas gün— 
ſtiger: hier bleiben von 363 Vorkommen 156 verſchiedene 
Namen im Geſamgebiet übrig, es verſchwinden alſo als 
mehrfach vorkommend hier nur 58%. Wendet man dieſe 
Erfahrung auf das Geſamtnamenvorkommen an, jo wür- 
den von den gezählten 13305 Namen der 30 DSB. 5586 
verſchiedene Namen übrig bleiben; es entfielen dann 7,5 
Familien auf jeden Namen. 

Unter den Stammesnamen iſt der verbreitetſte „Frank“, 
der in 20 von 30 DS., davon einmal als Maſſen⸗ 
name ), vorkommt. Danach folgen in 17 DSB. die Namen 
Baier (einmal Maſſenname) und Heſſe (zweimal Waſ— 
name), erſt in weitem Abſtand folgen mit zwölfmaligem 
Vorkommen Preuß und Schweizer, elfmal Meißner und 


) Aber die Maſſennamen vgl. unten, Kapitel VIII. 


Böhme, zehnmal Schwab — dieſe 8 Stammes namen kom— 
men alſo öfter als in jedem 3. Dorf vor. Weniger oft, aber 
doch in mehr als 5 DSB. kommen vor: Frieſe, Döring, 
Sachſe, Weſtphal, Engel (Angilmann), Windiſch, Unger. 
An übrigen, vereinzelter vorkommenden Stammesnamen 
find vertreten: Deutſch, Allgaier, Holſte, Oeſterreicher, 
Appenzeller, Flemming, Sauerland, Pommer, Badner, 
Kreiner, Ingber, Steyer, Mährer, Lipper, Phulzer 
(Pfälzer), Voigtländer, Schleſier, Welſch, Lammert 
(Lamberter), Pole (Polack), Schott, Römer, Spaniol, 
Zech, Däne, Ruß, Schwede (Spensſon), Curland und 


Franzmann. 

Unter den 156 Tiernamen ſtehen obenan die 
Gr ele 56 — 36%, es folgen die 
S Ee E D e 37 = 2%, 

Die e ER 35 = 22%, zuletzt 


Fiſche, Käfer, Kriechtiere, Inſekten 28 = 18%, 

Der häufigſte Tiername iſt Wolf, der in 18 von 
30 DSB. vorkommt. Ihm folgt der Hahn ſechzehnmal, der 
Fuchs fünfzehnmal, der Haſe und der Vogel vierzehnmal 
und der Nabe zwölfmal. 

Unter den Vogelnamen treffen wir neben dem 
Raben, der Gans und dem Hahn, der Taube und dem 
Tauber, dem Huhn, Weißhuhn, dem Gockel und der 
Trappe, Pfau, Schwan, Falk und Stahr, dem Fink, 
Kranich, Specht und Sperling, Gimbel Rebhan, Adler 
und Geyer, Habicht und Greif, Baumfalk, Stieglitz, Uhl 
und Auer, Reiher, Bläßhuhn und Weißgeier an. Unter 
den vierbeinigen Haustieren nehmen Hund, Bock und 
Schaf, Lamm, Hammel, Schöps und Stehr, Stier und 
Ochs, Bull und Kalb, Stute, Page, Rappe und Repplein, 
Schimmel, Rößle, Rotfuchs, Roß, Sandvoß, Kaphengſt 
und Vahle, Eber, Katz, Teckel und ſelbſt Saue ihren ge— 
bührenden Platz ein. Daß von den wilden Tieren 
Wolf, Fuchs und Haſe (auch Lampe) obenan ſtehen, bot, 
ten wir ſchon erwähnt. Hirſch und Reh, Luchs und Dachs 
(auch Gräbing genannt), Bär und Löwe ſind ſelbſtver— 
ſtändlich mehrfach vertreten. Aber auch Maus (Meuſel), 
Suhr (Hamſter), Mehrkatz und Panther fehlen nicht. 

Fiſchnamen findet man vor allem in Niederdeutſch— 
land, ſo erſcheinen in Boitin in Mecklenburg die Fami⸗ 
liennamen Hecht, Schley, Zander, Barſch und Nibde; 
55 . (Meckl.) der Stockfiſch, in Wolquard die 
„Grabbe“. 

Da aber Abernamen in Wittel- und Süddeutſchland 
allgemein ſtärker vertreten ſind als in Norddeutſchland, 
finden wir auch im Binnenland zahlreiche Fiſchnamen, ſo 
Hecht in Hambühren und Altenroda, Sprottl in Kreuth, 
Gründel in Leutewitz, Plötze in Leutewitz und Storbeck, 
Schley in Hangard und Storbeck, Rothauge in Volk⸗ 
hardinghauſen, Stöhr in Poppenhauſen und Königs— 
bruck, Hering in Oeſchelbronn (wobei eine andere Ablei— 
tung dieſes Namens bekanntlich ſehr wahrſcheinlich iſt — 
von Harunga), ebenda auch Schelling und Schellkopf, 
Brathering in Vechelade, Robbe in Wedtlenſtedt. 

Von Kriechtier- und Inſektennamen nenne ich nur 
Hummel, Hirneiſe, Schlange, Froſch und Fröſchlin, 
Prange (= Heuſchrecke), Grillle) und Käfer. 

Die Beiſpiele zeigen, welchen reichen Gewinn die 
Namengeographie als wichtigſte Grundlage der 
Namenforſchung überhaupt aus einer ſolchen ſyſtema— 
tiſchen Bearbeitung der DSB. davontragen kann. 

In einer beſonderen Überſicht find 2 Gruppen ſpeziali— 
ſiert aufgezählt: die Ruf- und die Abernamen. Die Nuf⸗ 
namen finden ſich untergeteilt in ſolche zweifellos deu— 
ſcher Herkunft (ohne dabei in Förſtemannſche Abertrei— 
bungen zu verfallen), in neuteſtamentliche und Heiligen⸗ 
namen — die ohne Rückſicht auf ihre ſehr verſchiedene 


N 


EI 


—— 
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ſprachliche Herkunft (hebräiſche, griechiſche, lateiniſche 
Namen) zuſammengehören, weil ſie alleſamt dem chriſt— 
lichen Einfluß und ſeiner Vorſtellungswelt entſproſſen 
ſind, und die rein altteſtamentlichen Namen, deren Zahl 
für manchen vielleicht überraſchend gering erſcheint. 

Die Unterteilung der Abernamen iſt ebenfalls wohl 
einleuchtend: es ſind unterſchieden körperliche Namen 
(Krumbein), Charakternamen (Feig), Verwandtſchafts— 
namen (Jünger, Illing), Werkzeugnamen (Hammer), 
Tiernamen (Adler), Pflanzennamen (Mohn), Zeitnamen 
(Mittag) und Spottnamen, zu denen auch die Befehls— 
namen gerechnet find (Gernſpeck). 

V 


Die DSB. geben über einen Punkt ein ganz klares 
und eindeutiges Bild, nämlich über den ſozialen Auf⸗ 
bau des Dorfes, nicht wie er zu irgendeinem Zeitpunkt 
der Vergangenheit geweſen iſt, ſondern wie er ſich in der 
Geſamtheit des zeitlichen Aufbaus darſtellt. Ein Menſch. 
der heute in einem dieſer Orte heranwächſt, ſtellt ſich unter 
feinem Heimatdorf nicht nur das vor, was es im Augen— 
blick iſt, ſondern auch das, was es einmal war — er lebt 
unter ſeinen Vorfahren, die einſt die gleiche Scholle be— 
arbeiteten oder das gleiche Handwerk trieben. Aus den 
Berufsbezeichnungen, in denen ſich die feinen Standes- 
und Klaſſenunterſchiede der dörflichen Geſellſchaft doku— 
mentieren, wie ſie der Dorfbewohner im täglichen Um— 
gang, aber auch in den Kirchenbüchern, Kaufbriefen und 
Grabſteinen der Vergangenheit vernimmt, bildet ſich ſeine 
ſoziale Vorſtellungswelt. Dieſe wird mitbeſtimmt 
von den Vertretern ſtädtiſcher Berufe, ſelbſt fremder 
Gaue und Länder, ſoweit ſie durch Einheirat, zufällige 
Anweſenheit als Taufpate, als Kurgaſt oder auch als 
Wandergeſelle im dörflichen Leben auftauchen. Die Ge— 
ſamtheit der in den DSB. vorkommenden Be— 
rufsbezeichnungen bildet alſo mit anderen 
Worten die ſoziale Vorſtellungswelt der 
Dorfinſaſſen: je nach ihrer Zahl und Vielgeſtaltig— 
keit kann ſie reich oder arm, einſeitig oder vielſeitig ſein. 
Wenn alſo z. B. von 1433 Berufsangaben im DSB. 
Großupahl in Wecklenburg 748 Knechte und ſonſtige 
landwirtſchaftliche Arbeiter betreffen, nur 3 Vertreter des 
Handels, 15 Beamte und 10 Soldaten auftreten, jo er— 
hellt daraus, in welcher Armut und Enge ſozialer Vor— 
ſtellungen ein armer Bauernknecht dort heranwächſt, für 
ihn gibt es nur Bauern und Knechte, daneben noch einige 
Dorfhandwerker, den Lehrer und Paſtor. 

Ich ſtelle dem gegenüber ein kleines Dorf in Thürin— 
gen, Hauſen bei Zella-Mehlis, und einen kleinen Kurort 
in Oberbayern, Bad Kreuth. 

In Hauſen in Thüringen gibt es heute 6 Erbhöfe und 
5 Landwirte, insgeſamt (1910) in 21 Häuſern 21 Haus- 
haltungen, alſo ein echtes Dorf, ohne Wietwohnungen 
und nur mit ſehr geringem Induſtrieeinſchlag (10%). Aber 
welcher Reichtum ſozialer und beruflicher Möglichkeiten 
erwächſt der Vorſtellungswelt der jungen hier heran— 
wachſenden Thüringer, wenn wir hören, daß 92 Angehö— 
rige von 38 verſchiedenen Handwerken hier vertreten ſind 
und daß neben den 87 Bauern, die im Laufe der Zeit 
hier lebten, 30 Angehörige von zahlreichen landwirtſchaft— 
lichen Nebenberufen mit 19 verſchiedenen Berufsbezeich— 
nungen hier lebten und leben. Nun aber betrachte man 
erſt einmal die Aberſicht der im DSB. von Bad Kreuth 
vorkommenden Stände und Berufe! Vom einheimiſchen, 
in ſeiner Hütte lebenden Holzarbeiter bis zum Fürſten 
ſind alle Schichten des Volkes hier vertreten in Einhei— 
miſchen, Ruheſtändlern und Kurgäſten: 106 Handwerker, 
80 Angehörige des Handels, 107 Beamte, 67 Akademiker 


haben durch Geburt, Heirat oder Tod ihr Leben irgendwie 
bleibend mit Kreuth verknüft und ſind dadurch dauernd 
in die ſoziale Vorſtellungswelt der Bewohner dieſes 
ſcheinbar welteinſamen Bergortes eingegangen. Wer alſo 
ſieht in Wahrheit am meiſten von der großen Welt: ein 
mecklenburgiſcher Knecht, ein oſtfrieſiſcher Fiſcher — man 
betrachte das ſozial armſelige Bild, das das DSB. Wo⸗ 
quard bietet! — ein thüringiſcher Handwerker oder ein 
oberbayriſcher Holzhacker? 

Wenn uns ſolcherweiſe die DSB. ein Bild von der 
ſozialen Vorſtellungswelt der Dorfgenoſſen zu vermitteln 
vermögen, wie wir es gleich deutlich und mit ſolchen 
reichen Vergleichsmöglichkeiten noch kaum geſehen haben, 
jo erſcheint auch der ſoziale Aufbau der Dorf— 
gemeinſchaft ſelbſt in einem beſonders klaren Lichte. 
Die Doppeltafel „Berufsüberſichten“ mit ihren 28446 
erfaßten Berufsangaben aus unſern 30 DSB. zeigt uns 
in aller Deutlichkeit, wie unterſchiedlich ſich der Sozial- 
aufbau in den behandelten Orten geſtaltet und wie er ſich 
auf die Hauptgruppe: Bauern, Bauerngenoſſen, land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter, Dorfhandwerker und andere Be— 
rufe aufteilt. Die eigentlichen Bauern erreichen in kei⸗ 
nem DSB. 50% aller Berufe — Leutewitz in Sachſen 
weiſt unter 593 Berufsangaben 224 — 45% ſelbſtändige 
Landwirte auf; es iſt alſo das ausgeſprochenſte Bauern— 
dorf; um fo überraſchender iſt es vielleicht, daß die ge— 
ringſte Anzahl ſelbſtändiger Landwirte ausgerechnet das 
mecklenburgiſche Großupahl aufweiſt, wo der Großgrund— 
beſitz das ſelbſtändige Bauerntum faſt völlig aufgeſogen 
hat — hier ſtehen 748 Landarbeitern nur 133 Bauern und 
Landwirte - 9% gegenüber, während ein fo ſtarkes In- 
duſtriedorf wie das Bergmannsdorf Hangard in der 
Saarpfalz bei 741 Induſtriearbeitern (= 56%) immer 
noch 163 Bauern = 12% hat. In allen 30 DSB. zu⸗ 
ſammen machen die ſelbſtändigen Landwirte 24% aus, 
ſtellen alfo rein zahlenmäßig nur knapp 1 aller Berufs- 
angaben — wobei allerdings zu betonen iſt, daß die 
ſoziale Bedeutung des Bauernſtandes nicht durch die 
Zahl, ſondern durch das wirtſchaftlich-ſoziale Gewicht 
dieſes Standes entſchieden wird. Zu der Gruppe Land— 
wirtſchaft hinzu kommen nicht nur die 20% landwirt- 
ſchaftliche Arbeiter, ſondern auch die 119% ausmachenden 
landwirtſchaftlichen Nebenberufe, deren Anteil ſich in 
Poppenhauſen in Baden auf 33% ſteigert, dagegen in 
dem mecklenburgiſchen Boitin auf 3% und in Hangard 
ſogar auf 20% ſinkt. 

Die aufmerkſamſte Beachtung erfordert die Gruppe 
Handwerk, deſſen Bedeutung im ſozialen Leben des 
Dorfes wohl allgemein zu gering eingeſchätzt wird. Es er— 
reicht feinen höchſten Anteil mit 44% in Schlotzau, einem 
kurheſſiſchen Weberdorf, in deſſen DSB. 99 Weber ge— 
nannt werden und in dem weitere 101 Dorfhandwerker 
— darunter 20 Waurer, 14 Schneider, 13 Schuhmacher, 
12 Schreiner, 11 Zimmerer und 10 Schmiede — ihre 
Nahrung gefunden haben. Es folgen mit 399% Hand— 
werkern Oeſchelbronn in Württemberg, mit 34% Hand⸗ 
werkern Neuhof in Thüringen, Mehlbach in der Saar— 
pfalz und Büſingen in Baden, mit 319% Hauſen in Thü⸗ 
ringen und mit 29% Großwangen in Anhalt. 

Um die Bedeutung des Handwerkerſtandes für das 
ſoziale und genealogiſche Gefüge der Dorfgemeinſchaft 
richtig einzuſchätzen, muß man ſich vor Augen halten, daß 
alle politiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen eine Revo— 
lution des bäuerlichen Beſitzſtandes nach ſich ziehen, aus 
der oft nur wenige Bauerngeſchlechter mit unverändertem 
Beſitzſtand hervorgehen — je größer der Beſitz, um ſo 
gefährdeter ſein Beſtand in Kriegszeiten! Das Handwerk 
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dagegen pflegt mit feinem viel beſcheideneren Grund— 
und Hausbeſitz ſolche Kriſenzeiten ſehr viel beſſer zu über— 
ſtehen und zeigt vielfach eine Feſtſäſſigkeit, die ſehr viel 
ſtärker iſt als die des Bauernſtandes. Eine aufmerkſame 
Betrachtung der DSB. zeigt ferner den engen genealo— 
giſchen Zuſammenhang, in dem wechſelweiſe Bauern— 
und Dorfhandwerkerſtand zueinander ſtehen — ebenſooft 
finden jüngere Bauernſöhne im Dorfhandwerk Nahrung, 
wie Handwerkerſöhne in den Bauernſtand hinüberwech— 
ſeln. Das Dorfhandwerk bildet zuſammen mit dem 
Bauernſtand die konſervative Grundſchicht der dörflichen 
Bevölkerung, wie Induſtriearbeiterſchaft und die geiſtigen 
Berufe der Pfarrer und Lehrer ihre fluktuierende Be— 
völkerung ausmachen. Man darf alſo den Handwerker— 
ſtand mit dem Bauernſtand, den Bauerngenoſſen und 
der landwirtſchaftlichen Arbeiterſchaft zu der eigentlichen 
Dorfbewohnerſchaft zuſammenfaſſen: dieſe Geſamtgruppe 
macht in allen 30 DSB. zuſammen 76% der Berufe 
aus, während alle anderen Berufe nur in Hangard 65% 
ausmachen, ſonſt aber überall unter 50% bleiben und bis 
zu 4% in Boitin (Meckl.), 5% in Großupahl (MVeckl.), 
6% in Schlotzau (Kurheſſen) und 7% in Königsbruck 
u heruntergehen. 

u der in der Aberſicht an letzter Stelle aufgeführten 
Gruppe der weiblichen Berufe iſt zu bemerken, daß 
ihre Erfaſſung in den DSB. die fragwürdigſte iſt, weil 
die Erwähnung berufstätiger Frauen in den Kirchen- 
büchern ſich auf die relativ wenigen Fälle unehelicher 
Geburten oder Todesfälle lediger berufstätiger Frauen 
beſchränkt. Nur in Königsbruck (Schleſ.) erreicht ſie mit 
80% der Berufsangaben eine relative Höhe, weil hier die 
öſtlichen Agrarverhältniſſe es mit ſich bringen, daß 92 
Dienſtmägde in den Kirchenbüchern als ſelbſtändige Be⸗ 
rufstätige auftreten. Ahnlich liegt es in Bad Kreuth, wo 
der Kurbetrieb 45 weibliche Angeſtellte erfordert. 

Wenn man nach einem Beiſpiel des aus gewoge— 
nen ſozialen Gleichgewichts in der Verteilung 
der Berufe ſucht, möchte man wohl auf Altenroda bei 
Querfurt hinweiſen, wo die einzelnen Berufsgruppen 
folgende Zahlen ausmachen: 


„ E rg EH DIR, 5227, 
Bauerverwandte Berufe und landw. Arbeiter 514 = 29%, 
V 383 = 27% 
e EE 3081. 220 
Wii... SE 15 0 
i 1532 — 10005 
oder in Neuhof i. Th.: 
r E 86 = 35), 
NE N N, ĩͤ v ee Ee ae 84 — 3% 
Fenn RE gl eg VÉ e 31% 
216 — 1007, 
oder in Ahauſen (Heſſen-N.): 
b 123 33%, 
Bauernverwandte Berufe und landw. Arbeiter 151 = 20% 
. . Ee 186 — 25%, 
Stage ... 250 = 32% 
760 — 100% 


Auch Mehlbach (Saarpfalz) kann für fich ein ge: 
wiſſes ſoziales Gleichgewicht ſeiner Bevölkerung be— 


anſpruchen: 
——: . En 300 = 34%, 
„ el: AE EN Ce 306 = 34%], 
JJ EN e 272 = 32% 


Ke 878 = 1007, 
Vermitteln die Berufsangaben in den DSB. ein Bild 
von der ſozialen Vorſtellungswelt ihrer Bewohner, ſo 
enthüllen die vorkommenden Ortsangaben ein ſolches 
ihres geographiſchen Horizontes. Was damit ge— 


meint iſt, ſei zunächſt an dem Beiſpiel des DSB. Lauf 
(Baden) erläutert. 

Lauf liegt zwiſchen Weſtabhang des nördlichen 
Schwarzwalds und Rhein im Bezirksamt Bühl. Nach 
Oſten iſt es vom Schwarzwald eng begrenzt, nach Weſten 
öffnet ſich weithin die Rheinebene — ſo kommt es, daß 
ſeine nachbarlichen Beziehungen ſich nur nach Süden (bis 
Oberkirch), Weſten (bis Gamshurſt), Nordweſten (bis 
Ulm) und Norden (bis Steinbach) im Umkreis von etwa 
1A km erſtrecken. In dieſem engumgrenzten Gebiet voll— 
zieht ſich der größte Teil ſeines Bevölkerungszuzugs 
und ⸗abzugs, es bildet den Bezirk ſeines Connubiums. 
Von 585 in feinen Kirchenbüchern vorkommenden Ort— 
ſchaften liegen 92 = 16% im Bezirksamt Bühl, 335 
56% im übrigen Baden. Wan kann alſo ſagen, die 
geographiſche Vorſtellungswelt eines Bühlers iſt zu 72% 
beherrſcht vom badiſchen Raum. Was erfährt er nun 
von der übrigen Welt aus der Zu- und Abwanderung 
in Lauf, an geographiſchen Vorſtellungen, die ſich durch 
menſchliche Beziehungen verſchiedenſter Art ihm aus 
wirtſchaftlichem und ſozialem Leben, politiſcher und fut, 
tureller Vergangenheit ſeines Heimatortes mitteilen? 
Wenn z. B. 1831 der Schneidermeiſter Anton Bauer aus 
Frankfurt a. O. in Lauf heiratet, jo rückt dieſer Ort — 
vielleicht erſtmals — in den geographiſchen Vorſtellungs— 
bereich der Laufer Bevölkerung ein; man ſpricht davon, 
daß der junge Meiſter aus Frankfurt a. O. ſtammt und 
ſucht ſich eine Vorſtellung zu machen, wo dieſes andere 
Frankfurt, das nicht das gleiche iſt wie das am Waine, 
liegen mag. Oder wenn 1915 Anton Baumann bei Ablain 
an der Lorettohöhe fiel und das auf dem Ehrenmal der 
Gefallenen auch der nachgeborenen Generation verkündet 
wird, ſo verbindet ſich auch damit eine mehr oder weniger 
genaue geographiſche Vorſtellung, wie ja überhaupt der 
Weltkrieg und noch viel mehr der neue Krieg ſeit 1939 
eine mächtige Erweiterung der geographiſchen Vorſtel— 
lungswelt mit ſich gebracht hat. So wie das Leben der 
großen Welt ſeine Wellen hineinſchlägt in die dörfliche 
Stille, fo bildet ſich der geographiſche Horizont der Be— 
wohnerſchaft. Und aus dem Ortsverzeichnis, wie es jedem 
DSB. angefügt iſt, kann man den Umkreis dieſes geo- 
graphiſchen Horizontes ableſen. So wie nun obige 427 
badiſche Orte im DSB. Lauf 2477 mal vorkommen, jo 
werden 190 Orte des übrigen deutſchen Reiches 280mal, 
59 Orte des übrigen Europa 7Imal und 9 Orte Amerikas 
22mal genannt. 


Bayern 19 Orte 22 mal Süddeutſchland: 
Hohenzollern 1 A 74 Orte 112 mal 
Württemberg 0 (ohne Baden) 
Heſſen 8 Orte 12 mal 
3 „ H 
aarpfalz 8 9%; Witteldeutſchland: 
Prov. Sachſen 2 Dr 33 Orte 41 mal 
Thüringen 4-5 14 5 
Schleſien 3 I; 
Brandenburg 2 Orte 2 mal 
Braunſchweig 1% 1 5 
Hamburg JJ Lt: Norddeutſchland: 
annover Eer? E 22 Orte 23 mal 
heinland e 
Weſtfalen A H „ 
Elſaß⸗Lothringen 42 Orte 79 mal Beer 
Schweiz 1 61 Orte 104 mal 
SE 43 Orte 55 mal 
olen 8 BG 
Ungarn N 3 
Serbien eG 25 Ausland: 
Böhmen 17 5 1 68 Orte 93 mal 
Rumänien Lë (RE 
England Lea? 12 
Amerika 9 KE 


258 Orte Je mal 
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So alſo ſpiegelt ſich die weite Welt im Dorfſippenbuch 
von Lauf! 

Wenn wir demgegenüber aus dem DSB. von Schlot— 
zau (Kurheſſen) erſehen, daß dort nur 27 außerheſſiſche 
Orte genannt werden neben 652maligem Vorkommen heſ— 
ſiſcher Orte und daß in Schlotzau Orte aus Baden, der 
Oſtmark, Böhmen oder Polen niemals vorkommen, ſo 
ſtellen wir einen ſehr erheblichen Unterſchied der geogra— 
phiſchen Vorſtellungswelt feſt. Hinwiederum kommen in 
Storbeck (Kurmark) 47 außermärkiſche, davon 9 auslän- 
diſche vor. 

Bad Kreuth aber zeigt folgendes Bild: 

Es kommen im DSB. Kreuth vor Orte in: 


Oberbayern 396: 1213 mal 

im übrigen Bayern 134: 194 „ 1329 Orte außerhalb 
im übrigen Deutſchland 65: 105 „ Oberbayerns 
in der Oſtmark 84: 161 „ 1509 mal, 


im Ausland 46: 49 „ 
darunter an ausländiſchen Gebieten: Italien, Rußland, 
1 Schweiz, Eſtland, Galizien, die Niederlande, 
itauen, Polen, Kurland, Südtirol, England, Spanien, 
Böhmen, Serbien, Portugal, Belgien und Amerika. 

Wie ganz anders zeigt ſich demgegenüber wieder der 
geographiſche Horizont in dem oſtfrieſiſchen Woquard, wo 
überhaupt nur 14 Orte des übrigen Deutſchland und 15 
ausländiſche Orte (Amerika, Niederlande, Frankreich und 
England) auftauchen: für den Oſtfrieſen iſt die geogra— 
phiſche Vorſtellungswelt von Deutſchland nicht reicher 
wie die des Auslands! 

Wie ſich die geographiſche Vorſtellungswelt eines 
Menſchen im abgeſchiedenen Dorfe bildet, dafür bietet 
das DSB. von Boitin (Meckl.) ein beſonderes Bei— 
ſpiel: Das Gebiet ſeines Connubiums iſt umgrenzt von 
dem Viereck Güſtrow — Bützow — Waren — Goldberg und 
überſchreitet im Umkreis nur an wenigen Punkten 20 km, 
In dieſem engen Gebiete unmittelbarer Nachbarſchaft 
treten 72 Orte 4—93mal, insgeſamt 1055mal in genealo— 
giſche Beziehungen zu Boitin, darunter Tarnow 93mal, 
Zernin 73mal und Witzin 57mal. Was an ſipplichen 
Verbindungen zu deutſchen Orten außerhalb dieſes Nach— 
barbezirks in vielen Jahrzehnten entſteht, iſt ſehr beſchei— 
den — nur 12 weitere mecklenburgiſche Ortſchaften und 
40 Orte des übrigen Reiches, darunter kein weſtdeutſcher 
und aus Süddeutſchland nur 1 bayeriſcher und 1 elſäſ— 
ſiſcher, können ſich beſcheidener Verbindungen zu Boitin 
rühmen. Ja, das ferne Ausland hat einem Boitiner 
Gutsknecht mehr zu ſagen als das außermecklenburgiſche 
Deutſchland, denn 78 Ortſchaften des Auslandes haben 
genealogiſche Beziehungen zu Boitin, die zum Teil viel 
bedeutungsvoller und ſtärker auf die Dauer wirkend 
waren wie die Zufallsverbindung nach Bayern oder dem 
Elſaß. Wanderten doch zwiſchen 1880 und 1900 eine 
7köpfige Familie, 6 ledige Männer und 2 Mädchen von 
Boitin nach 9 verſchiedenen Orten Amerikas aus. Boi— 
tiner Kriegsteilnehmer fanden 1870/71 und 1914/18 an 
14 verſchiedenen franzöſiſchen und A belgiſchen Orten den 
Tod. Ein Pfarrersſohn ſtarb 1854 in Warſeille. Zwei 
Töchter des deutſchen Anſiedlers Mergner in Raſchkow 
(Warthegau) heirateten 1930/31 nach Boitin und 2 Boi— 
tiner fielen im Weltkriege in Polen, während aus 39 ver— 
ſchiedenen polniſchen Orten polniſche Schnitter mit ihren 
Frauen nach Boitin kamen. 1935 heiratete die deutſche 
Siedlerstochter Ehlke aus Friedensthal in der Ukraine 
einen Boitiner Landwirt und 6 ruſſiſche Kriegsgefangene, 
die als Landarbeiter eingeſetzt waren, ſtarben während 
des Weltkriegs in Boitin. Dann heiratete 1885 ein ſchwe— 
diſcher Tagelöhner Tolander nach Mecklenburg und 1908 
heiratete ein tſchechiſcher Tagelöhner aus Horitz in Böh— 


men, 1934 ein ſudetendeutſcher Arbeiter Meinelt aus 
Falkenau in Böhmen — dieſen zuſammen 83 Beziehun- 
gen Boitins zum Ausland ſtehen nur 52 zu dem außer— 
mecklenburgiſchen Deutſchland gegenüber, ſo daß vom 
Standpunkte des geographiſchen Horizontes für einen 
Boitiner Landarbeiter Sachſen oder Württemberg, zu 
denen Boitin niemals irgendwelche Beziehungen gehabt 
hat, genau ſo weltenfern liegen wie England und Amerika. 
VII. 

Der erklärte erſte und vornehmſte Zweck der DSB. ut 
die Durchführung einer „ſippenkundlichen Beſtandsauf⸗ 
nahme“ des deutſches Volkes). Die wichtigſte Aufgabe 
einer Auswertung der DSB. iſt daher auch ſelbſtver— 
ſtändlich eine Erſchließung ihres ſippengeſchichtlichen In 
halts, ſowohl für die einzelnen in ihnen erwähnten Fami- 
lien, wie vor allen Dingen auch für die Dorfgemeinſchaft 
als Ganzes. Die Auswertung für die Einzelfamilien kann 
füglich dieſen ſelbſt überlaſſen werden, iſt außerdem kein 
Problem, da die alphabetiſche Anordnung der DSB. ihre 
Ausſchöpfung für die einzelnen Stämme auf das Be— 
quemſte ermöglicht. Anders liegt die Aufgabe der Aus— 
wertung der DSB, für eine Genealogie der Dorfgemein— 
ſchaft als Ganzes und damit für eine volksgenealogiſche 
Forſchung, für die die DSB. zweifellos ein ungewöhnlich 
bedeutungsvolles Waterial bereitſtellen, das jedoch erſt 
durch ſyſtematiſche Bearbeitung für die Zwecke einer 
Volksgenealogie nutzbar gemacht werden muß. 

Wenn es die Aufgabe einer Volksgenealogie iſt, die 
blutmäßigen Zuſammenhänge im Volksganzen ſichtbar 
zu machen, fo iſt es im beſondern die Aufgabe einer Orts⸗ 
genealogie, klarzulegen, wie groß die Bluts gemein- 
ſchaft innerhalb der Geſamtbevölkerung 
eines Dorfes oder einer Stadt iſt. Eine echte 
Dorfgemeinſchaft iſt ja niemals nur eine Siedelungs⸗ 
und Wohngemeinſchaft, eine wirtſchaftliche und Schick— 
ſalsgemeinſchaft, ſondern zu einem ſehr erheblichen Teile 
auch Blutsgemeinſchaft, und je größere Teile einer Dorf- 
bevölkerung gemeinſamen Blutes ſind, um ſo ſtärker iſt 
das Band unlöslicher Verbundenheit untereinander — 
wobei die ja nicht ſeltene Verfeindung untereinander ver— 
ſippter Geſchlechter oftmals dieſe ſchickſalhafte Verbun— 
denheit tragiſch verſtärkt. Vornehmſte Aufgabe einer 
Dorfgenealogie iſt es daher, den Grad der Verſip— 
pung innerhalb der Dorfgemeinſchaft ſichtbar 
zu machen. Wie kann das am eindringlichſten und au: 
gleich am einfachſten erforſcht und dargeſtellt werden? 

Bei einer aufmerkſamen Durchſicht eines DSB. ſtößt 
man ſehr bald auf mehrfach wiederkehrende Abſtam— 
mungsreihen, die ſchließlich bei einem Stammelternpaar 
einmünden. Das Herausfinden ſolcher Stammeltern— 
paare, deren Nachfahrenliſten das Maximum an Der: 
ſippung darſtellen, das innerhalb der Dorfgemeinſchaft 
beſteht, erfordert nichts als eine gewiſſe Abung, die man 
ſich raſch aneignet. Es gilt alsdann, eine möglichſt ein- 
fache Methode zur Aufſtellung dieſer Vachfahrenliſten 
zu finden. Da die DSB. nach Kleinfamilien geordnet 
ſind, genügt es, die von dem Stammelternpaar abſtam— 
menden Kleinfamilien feſtzuſtellen, alſo auf alle 
diejenigen Nachfahren zu verzichten, die keine verhei⸗ 
rateten Nachkommen am Ort gehabt haben. Es 
genügt für die Durchführung der vergleichenden For— 
ſchung ferner die rein zahlenmäßige Erfaſſung der 
Zahl der von dem ausgewählten Stammelternpaar ab— 
ſtammenden Kleinfamilien. Die hier beigefügte Nach— 


) Das 9 Veranſchaulicht an Hand einer Leſeprobe 
aus dem DSB. Lauf. Zuſammengeſtellt im Stabsamt des 
Reichsbauernführers, Goslar 1937. S. 1. 
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fahrentafel Wern aus Fürth in der Saarpfalz zeigt die 
angewendete Methode: es ſind von jeder Kleinfamilie die 
Ziffern der von ihr abſtammenden weiteren Kleinfamilien 
feſtgeſtellt — in der Nachfahrentafel Wern z. B. ſtammen 
von dem Stammelternpaar Wern Nr. 1380 die Rlein- 
familien Nr. 1357 und 1487 ab; von dieſen beiden Fami⸗ 
lien (II. Generation) ſtammen 6+3= 9 Kleinfamilien ab, 
von denen wiederum 21 mit weiteren Nachkommen ge— 
ſegnete Kleinfamilien am gleichen Ort in der folgenden 
Generation hervorgebracht haben. In der V. Generation 
ſtammen bereits 43, in der VI. Generation 77 Klein— 
familien in Fürth von dem gleichen Stammelternpaar ab. 
Dann ſteigt die Zahl in der VII. Generation auf 119, in 
der VIII. auf 195, in der IX. auf 276 Kleinfamilien; in 
der heute lebenden X. Generation endlich ſind bisher 54 
Fürther Familien aus der Nachkommenſchaft Wern her— 
vorgegangen, ſo daß von den im DSB. Fürth überhaupt 
verzeichneten 1564 Kleinfamilien nicht weniger als 797 
51% von dem gleichen Stammelternpaar abſtammend 
feſtgeſtellt werden können. Nun iſt vielleicht das Stamm— 
elternpaar Wern das einzige, das in Fürth eine zahlen— 
mäßig ſo große Nachkommenſchaft gehabt hat, aber zwei— 
fellos hat es nicht wenige Ehepaare gegeben, die ebenfalls 
mehrere hundert Familien Fürths zu ihrer Nachkommen— 
ſchaft zählen, ſo daß ſchließlich der größte Teil der ganzen 
Einwohnerſchaft als miteinander verſippt nachgewieſen 
werden kann. 

Worauf es uns hier in erſter Linie ankommt, iſt der 
Vergleich der Verſippung in den 30 durch DSB. 
bisher bearbeiteten Orten auf Grund derartiger Nach— 
fahrentafeln nachkommenreicher Stam m⸗— 
elternpaare. Um zu einem exakten Vergleich zu kom— 
men, müßte man in allen Orten mit einem zur ſelben Zeit 
lebenden Ehepaare beginnen und mit der gleichen Gene— 
ration abſchließen — man müßte ſich dann überall auf 
eine Nachfahrentafel von VI Generationen beſchränken; 
wenn wir das nicht getan haben, To deshalb weil wir in 
dem weiter zurückreichenden DSB. auf das aufſchluß— 
reiche Material nicht verzichten wollten — im übrigen 
bieten auch die ſehr verſchieden langen, zwiſchen VI 
und XIII Generationen liegenden Nachfahrentafeln Ver— 
gleichsmöglichkeiten genug — man beachte nur z. B., daß 
die NT. Vöpel in Vasbeck in XI Generationen zu 160% 
der hiſtoriſchen Geſamtbevölkerung umfaßt, die NT. 
Wern in Fürth aber in ebenfalls XI Generationen 510% 
und die NT. Günthert in Büſingen mit ebenfalls XI 
Generationen 43%. Nach dem Grade der Verſippung 
ergibt ſich für die 30 Orte folgende Reihenfolge (für Wo- 
quard war eine in Betracht kommende NF TT. nicht auf⸗ 
zuſtellen): 


. 54% Ahauſen in Heſſen 16. 7% Lauf, Baden 
. 51% Fürth, Saarpfalz 17. 7% Vechelade, Brſchwg. 
` 469, euhof, Thüringen 18. 6% Kreuth, Oberbayern 


` 43% CN: me Baden 19. 6% Haufen, Thüringen 
R A Oſchelbronn, Wttbg. 20. 6% Altenroda, Thüringen 
. 23% Mehlbach, Saarpfalz 21. 5% Großwangen, Anhalt 
d angard, Saarpfalz 22. 5% Poppenhauſen, Baden 
ambühren, Niederſa. 23. 4% Volkhardinghſn., Heſſen 
asbeck, Heſſen 24. 4% Petersmark, Altmark 
10. 16% Sambach, Saarpfalz 25. 4% Wedtlenſtedt, Brſchw. 
11. 16% Grafenhauſen, Baden 26. 3% Großupahl, Mecklenbg. 
12. 12% Storbeck, Kurmark 27. 3% Königsbruck, Schleſien 
13. 9% Nermsdorf, Thüring. 28. 2% Aſchach, Oberpfalz 
14. 8% Leutewitz, Säi 29, 1,6% Boitin, Mecklenbg. 
15. 8% Schlotzau, Kurheſſen 30. 0% Woquardt, Weſer-Ems 


Wan iſt verſucht, für dieſe große Unterſchiedlichkeit 
in der Verſippung allgemeine Gründe zu finden. Man 
könnte glauben, daß eine gewiſſe mittlere Einwohnerzahl 
einen hohen Verſippungsgrad begünſtigt — das iſt aber 
offenbar nicht der Fall, da gerade Neuhof zu den kleinſten 
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unter den 30 Orten gehört und 46% Verſippung aufweift, 
und Fürth mit 51% zu den größeren Orten gehört. Oder 
man könnte glauben, daß in reinen Bauerndörfern die 
Verſippung ſtärker ſein müßte als in Induſtriedörfern: 
aber auch das iſt keineswegs der Fall, denn das In⸗ 
duſtriedorf Hangard hat 18%, das Bauerndorf Königs⸗ 
bruck nur 3%. Sehr nahe läge auch die Vermutung, daß 
die geographiſche Lage weſentlich einwirkt — daß alſo 
in abgeſchloſſenen Gebirgstälern die Verſippung am 
größten, im Flachland am geringſten wäre — das dürfte 
wenigſtens in dem Sinne zutreffen, daß offenbar be— 
ſtimmte Gebiete der Verſippung günſtiger ſind: hier vor 
allem die Saarpfalz, Baden, Württemberg — doch ſteht 
gerade Hambühren in Niederſachſen mit 17% ziemlich 
weit obenan. Der weſentlichſte Grund für ftarfe 
Verſippungen liegt vielmehr offenbar in den 
Geſchlechtern ſelbſt — nicht einmal in den Volks— 
ſtämmen, denn nicht ſelten wohnen innerhalb der Volks— 
ſtämme Geſchlechter mit ſtärkſter Feſtſäſſigkeit und höch— 
ſter Wanderfreudigkeit nebeneinander (ich erinnere an 
das — in Band XXII der deutſchen Stamm- und Ahnen⸗ 
tafeln behandelte Beiſpiel der wanderfreudigen Defreg— 
gentaler und der feſtſäſſigen Virgentaler in Oſttirol). Es 
gibt Geſchlechter mit ausgeſprochener Sippſchaftsbildung 
und Geſchlechter ohne dieſen Trieb — wie wir denn ge= 
rade auch in den Gemeinden mit höchſter Sippſchafts— 
bildung nicht wenige Familien feſtſtellen können, die gar 
keinen Sippſchaftsanhang beſitzen. Die Gründe für dieſes 
ſehr verſchiedene n erſt zu erforſchen. 


Mit den hier gegebenen Darlegungen!) find nur 
einige weſentliche Probleme berührt, die mit Hilfe der 
Dorfſippenbücher einer Löſung zugeführt werden können. 
Es iſt klar, daß es nicht wenige weitere Fragen gibt, die 
ſich beim Studium der DSB. geradezu aufdrängen u) — 
ich greife nur die nach den Maſſennamen auf; in 
jedem DSB. erſcheinen einige Familiennamen geradezu 
haufenweiſe, die in anderen gänzlich fehlen. Dieſe Hau⸗ 
fen⸗ oder Maſſennamen in den DSB. ſind bereits in der 
Familiengeſchichtlichen Bibliographie erfaßt, und ich kann 
mich hier mit dem Hinweis auf deren hoffentlich bald er: 
ſcheinenden VII. Band begnügen — durch eine ſyſte— 
matiſche Bearbeitung dieſes Namengutes könnte ein 
weiterer weſentlicher Beitrag zur Namengeographie ge— 
liefert werden. Ich möchte aber der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß die hier gegebenen Unterſuchungen einmal 
zum allgemeinen Studium und zu einer weitgehenden 
ſyſtematiſchen Auswertung der DSB. anregen möchten. 
Zum andern, daß die Bearbeiter der DSB. künftig eine 
der hier angeregten Auswertungsmöglichkeiten ſchon bei 
der Bearbeitung der DSB. berückſichtigen möchten, ich 
nenne nur: genaue ST ung der Geſamtzahl der 
Kleinfamilien und der Kinder, eine berufsſtatiſtiſche Aber— 
ſicht, eine Auszählung der verſchiedenen Namengruppen, 
eine Unterſuchung über den Grad der Verſippung. Das 
iſt auf wenigen Seiten eines jeden DSB. zur Darſtellung 
zu bringen und erleichtert ſehr eine ſyſtematiſche Bearbei— 
tung aller DSB. Zum Schluß aber ſei der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß dieſes große nationale Unterneh- 
men nach dem Kriege zu vollem Erfolge erblühen möge. 
% Das geſamte in mühevollſter Gemeinſchaftsarbeit bereitgeſtellte 

Material mit ſeinen zehntauſenden von 1 ſungen 

iſt bei dem Terrorangriff auf Leipzig am A. XII. 1943 zugrunde 

gegangen — durch einen glücklichen Zufall blieb wenigſtens 

7 e EC kurze Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe erhalten. 
T. 

; einer Unterſuchung über „Nealteilun 

(Schriftenreihe „Bauernblut“ des 

Sippenkunde). 


eidt wertete z. B. die DSB. Lauf und Büſingen zu 
und Bauerntum“ aus 
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Aberſicht über die Beilagen. 


. Geographifche Verteilung der 30 Dorfſippenbücher. 


Zahl der Einwohner, Familien, Kinder und Namen, 
Beginn der Kirchenbücher. 


. Überficht über die Namengruppen. 


. Rut, und Abernamen. 
. Spezialiſierte Berufsüberſicht von Vasbeck. 
Berufsüberſichten aller 30 Orte. 

. Berufsüberfichten in Hundertſätzen. 
Nachfahrenliſte Wern aus Fürth (Saarpfalz). 
Verſippung. 
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0 
Beilage 11. 
H S 
Ort Ga & 22 25 d S 
8 8 Gm GEM 
CH 2 — SS 
Kreuth Obb. 190 1,4] 702 \1,6 
Vasbeck Heſſen 3956|2,9| 373 3,6 
Lauf Baden 1111203, 645 6,6 
Hangard Saarpfalz 1617 1214 | 1707 | 47172,8 467 3,6 
Aſchach Oberpfalz 1626 | 256 | 2984 6865 2,6 740 4,0 
Storbeck Kurmark 1691] 228 1019 1819|1,7| 440 2.3 
Volkhardinghſn.] Heſſen 1645| 155 620 15232 8] 198 3,1 
Großupahl Weckl. 1740 362 1822 2208| 7,2| 744 2,5 
Leutewitz Sachſen 1653 225 726 12543, 367 2,0 
Boitin Weckl. 1740 | 4332287 3219 1,4] 869 2,6 
Oſchelbronn Wttbg. 1558 | 1095 2539 86313, 546 4,6 
Poppenhauſen Baden 1606 150| 734 1617022 281 2,6 
Hauſen Thüring. 1636 726 410 812 1,9 190 2,2 
Königsbruck Schleſien | 1775| 320 1519 26371,7 648 2% 
Großwangen [Sa.-Anh. 1691] 359 828 1488 1,7 364 2,3 
Altenroda Thüring. 1691| 5312330 39971,7] 687 3,2 
Hambühren Kan 1655 | 275 711 11360 1,6] 278 2,6 
achſen 
Nermsdorf Thüring. 1652 200 959 1764 1,8 416 2,3 
Vechelade Bruſchwg. 1730| 323 1120 2268 2,0 376 3,0 
Woquard Weſ. Ems 1683 185 639 1238 1,9 263 2, 
Neuhof Thüring. 1715 160 350 7622, 141 BA 
Petersmark Altmark 1650 160 470 836,8] 211 2,2 
Sambach Saarpfalz 1680 | 270 502 1433 2,8 186 2,7 
Leite Heſſen⸗N | 1620 | 537 1050 265912,5| 339 3,1 
Wedtlenſtedt Bruſchwg. 1730] 285 1167 2128 1,8] 372 3,1 
Schlotzau Kurheſſen 1650] 325 1054 239912,3| 239 4,4 
Mehlbach Saarpfalz 1700| 820 1248 3589 2,8 358 3,5 
rth Saarpfalz 1617 | 1100 1564 46180 2,9 387 4,0 
üſingen Ba den 1615 1000 2542 6052 2,8 772 3,3 
Grafenhauſen Baden 1686 | 1400 3199 | 91901 2,91 696 4,6 


Summe Durchſchnitt] |1685/80|16581|42070] wee | 2,6|13305|3,1 
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Beilage III. 
Rufs | Ger, | Bes | Über- Unges | Rufs | Her» | Be= | Übers Fremd- Unge⸗ 


Ort Gau kunfts⸗ rufs⸗ Hine klärte kunfts⸗ rufs⸗ Ache“ klärte 
Namen: Namen auf 100: 
T Oberbayern 165 272 111 84 14 56 23 39 16 12 2 8 
CCTV eſſen 128 97 63 5⁴ A 27 35 26 17 14 1 7 
EE RER a I Er AC aden 223 | 156 92 | 121 5 | 48 35 24 14 19 1 7 
„ e Saarpfalz 149 | 112 69 78 32 27 32 24 15 16 2 6 
Cc Oberpfalz 228257 96 90 8 61 31 35 13 12 1 8 
Storbeck 8 Rurmarf 146 | 125 58 65 19 27 33 29 13 15 H 6 
Voltpardingspaufen Wer Heſſen 64 56 39 32 2 5 32,5 28,5 19,5| 16 1 2,5 
Großupahl . SE E Mecklenburg | 221 | 209 71 69 96 78 30 28 10 9 13 10 
A E Sachſen 111 73 68 68 25 22 30 20 18,5 18,5 1 6 
P Mecklenburg 298 | 280 90 91 89 21 38 36 12 12 10 2 
Oſchelbronn .. | Württemberg | 134 | 104 95 | 162 3| 48 24,5 | 19 17 30 06,5 9 
Pop 1 . Baden 82 64 54 46 I 34 29 23 19 16 1 12 
auſen „ enen 47 53 43 35 5 7 25 28 23 18 2 4 
Önigsbrud . .» 2»... | Gchlefien 187 | 109 86 89 | 156 | 21 29 17 14 13 24 3 
Großwangen `... Sa.⸗Anhalt 126 98 51 60 3 | 26 35 27 14 16 1 7 
CCC Thüringen 191 203 | 106 | 152 20 15 28 29 16 22 3 2 
Fampüß ten Niederſachſen 101 70 32 34 7 34 36 25 bh) 12 3 13 
Nan 2. 0 ae Thüringen 128 113 71 63 8 33 31 27 17 15 2 8 
head! Braunjchweig | 151 83 48 40 30 | 24 40 22 13 11 8 6 
SUR I e ee Weſer⸗Ems 164 40 20 22 8 9 64 15 7 8 3 3 
CT ze 36 38 22 EN 2 2 25 27 16 22 1,5 15 
c Altmar 76 60 27 25 6 17 36 28 13 12 3 8 
r Saarpfalz 82 39 24 29 3 9 44 21 13 15 2 5 
ZEIEN a ae Hefien-Nafjau | 99 99 AN 57 4 | 36 29 29 13 18 1 10 
Wedtlenſtede . Braunſchweig 146 101 42 61 5 17 39 28 11 16 1 5 
C Kurheſſen 88 52 87 51 1 10 37 22 16 21 0 H 
ne, EN Saarpfalz 132 79 48 62 8 29 37 22 13 18 2 8 
EE Ee Le Saarpfalz 133 94 49 69 13 29 34 24 13 18 3 8 
r Baden 222 211 109 136 22 72 29 27 14 18 3 9 
Grafenhauſen Baden 208 188 | 109 | 117 15 58 30 27 15 17 0 1 
Een [Durchſchnitt! 4266 3515 1874 |2103 614 | 903 | 32 | 26 [14 16 E 
Beilage IV. 
Deutſche Teenz: | Altteſta- | Körper» Charak- Verwandt- Werk-. Tier- Pflan- Seit, Spott⸗ 
Ort Gau Heiligennamen | mentliche liche terliche] ſchafts⸗zeug⸗ zen⸗ 
Rufnamen ä Abernamen 
Kreuth Obb. 141 23 1 10 18 2 13 3 5 
Vasbeck Sch 109 18 1 14 5 3 3 4 8 
Lauf aden 203 18 2 24 16 8 13 6 8 
See? Saarpfalz 114 25 6 18 15 4 6 2 8 
ſchach Oberpfalz 201 24 3 17 24 3 8 U 5 
Storbeck Kurmark 119 26 1 15 1 1 8 A 5 
Volkhardinghſn. Heſſen 49 13 2 11 H 1 3 — 2 
Großupahl eckl. 161 51 9 18 9 5 6 H 6 
Leutewitz Sachſen 77 32 2 18 18 1 8 1 5 
Boitin Weckl. 206 80 12 18 16 A 7 H 11 
Oſchelbronn Wttbg. 114 21 2 32 22 7 13 4 16 
Poppenhauſen Baden 69 11 2 11 6 2 13 3 3 4 
Hauſen Thüring. 36 10 1 9 5 1 10 2 — 5 
Königsbruck Schles. 142 40 5 33 18 2 12 8 6 — 
Großwangen Sa.⸗Anh. 106 18 2 10 13 6 7 6 1 H 
Altenroda Thüring. 147 39 5 22 36 8 28 17 17 15 
Hambühren Niederſa. 93 8 — 10 3 — 6 1 6 3 
Nermsdorf Thüring. 109 17 2 1 8 8 3 13 
Vechelade Bruſchwg. 128 23 0 1 3 7 2 4 
Woquard Weſ.⸗Ems] 139 20 5 1 1 2 1 1 
Neuhof Thüring. 34 2 0 4 5 9 1 1 
Petersmark Altmark 61 14 1 3 2 2 1 1 
Sambach Saarpfalz 64 17 1 1 5 3 — 5 
Ahauſen Den. 85 13 1 5 11 9 — 1 
Wedtlenſtedt rnſchwg. 132 12 2 6 15 6 1 10 
Schlotzau Kurheſſen 75 12 2 2 5 6 4 — 
Mehlbach Saarpfalz! 115 15 2 10 3 0 3 3 
ürth Saarpfalz! 105 23 5 6 8 6 2 — 
üſingen Baden 198 22 2 22 8 4 8 
Grafenhauſen Baden 186 15 7 25 5 10 6 


82% 16% 2% 20% 18% 7% 14% 175% 11% 5% 75% 
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Beilage V. Beilage VIII. 
Berufsüberſicht von Vasbeck. Nachfahrenliſte Wern aus Fürth (Saarpfalz). 
I; 1 
I. Bauern: III. 6 IV. Handwerker: 1380. Wern aus Saanen (Schweiz), o 1670: 1357, 1467 2 
Ackermann 212 3 Schuhmacher 33 
Halba V 
albackermann agelöhner 1 neider x 2 
Viertelackermann 2 Kutſcher 3 Maurer 20 Jl 22 1159 vi 1216 263 1359 9 
Halbſpänner 5 Hofmeiſter 2 Schreiner 19 1467 | 1468 1170.14 
Landwirt 34 8 1 Zimmermann 14 
Lea? 1 ee . Kaka i III. 
utsbeſitzer andarbeiter etzger 
Okonom 2 Schirrmacher 1 Maler 2 ee e) 907 909 
Kötner 50 Geſpannführer 9 Färber 2 1216| 1217 1218 1219 908 
Viertelkötner 1 Diener 1 Bäcker " 1359| 1361 1365 1562 . 805 1363 1363 
— 381 Arbeiter 2 uckerbäcker 1 1470 1036 5 21 
Melker H orbmacher 2 
Schäfer 23 Drechsler 2 
Kaya Kuhhirt D Kannengießer ln 
verwandte: Schweinehirt 9 Tapezierer 1 13600 26% 40 1447 1366 
` Gänſehirt 1 Seifenſieder 1 906] 908 1366 
Beiwohner 18 Hirt 3  Hufichmied 1 907 910 965 
Müller 14 Sauhirt 2 Sattler 1 909 438 911 1134 
Gaſtwirt 8 Landmeſſer 1 Spangenmacher 1 1218| 1220 1221 404 1224 1351 
Verwalter 3 Förſter A Buchbinder 1 1219 1222 1223 
Gärtner 2 Forſtlaufer 2 Stellmacher 1 908 865 
Krüger 2 äger 3 Strumpfweber 1 1349 1120 
Molkereibeſitzer 1 elbtnecht 1 Leinendrucker 1 264 265 266 41 669 
Küfer 1 Waldarbeiter 1 — 171 1350 1351 1352 
Deſtillateur 1 Böhler 2 1361) 1303 1304 737 807 1222 1371 
Bürger 1 Bruchſchneider 1 805 265 1512 809 108 
5 51 144 1363| 1367 1370 1369 1513 
II: 559 1364 | 1368 1530 1372 43 
V. 
264 265 266 11 669 
1366] 1373 812 
V. Handel, VII. Beamte: VIII. Akademiker, * 2 * 
Verkehr: Bürgermeiſter 1 Lehrer: 1220| 1372 1225 
Kaufmann 4 Polizeidiener 2 Pfarrer 18 1221| 1373 1226 231 1229 
* —. A Grenzaufſeher 1 Lehrer 11 404 1009 405 
runternehmer 2 Schaffner 1 Schulmeifter 5 1224| 105 1308 1376 
Handelsmann 2 Eiſenbahnarbeiter 1 Küſter 2 1351 1380 
Kaufm. Angeſt. 1 Weichenſteller 1 Muſiker 2 1222 1490 1227 1228 1230 45 
13 ee ? ze ` 1805 1491 370 1231 1309 
VI. Induſtrie: Bahnoberſekretär 1 Sc A SR 
Bergmann 9 Eiſenbahngehilfe 1 IX. Soldaten 28 266] 267 268 
* 5 Zollinſpektor 1 DN 43 4 
reher 2 Zollmann 1 b 669| 670 671 1099 
Hüttenarbeiter 2 Poſtbeamter 1 X. Sonſtige — 1304| 1306 811 1308 1307 111 
Kraftwagenführer 2 Poſtillion 1 807 811 1121 815 370 
Bergarbeiter 1 Sekretär 1 Xl. Weibliche 1371| 867 
Silberarbeiter 1 Gefangenen⸗ 8 1512 969 1266 1514 1516 1174 1517 1494 1518 
Monteur 1 wärter 1 Berufe: 809 819 
Maſchiniſt 1 Hofmarſchall. ` 1 Bademutter 1 108 866 112 868 
Betriebsführer 1 17 1370 | 1377 
Fabrikant 1 1369 1375 
56 1513| 1515 
1368 752 1374 1376 193 
1536| 1225 1537 
1372| 1375 1378 1379 1381 
VII. 
Zuſammenſtellung: VIII 
66% Landwirtſchaft 559 IX. 
86% { 20% Handwerker 171 730 
20% Ka 13 X. 
27 zes 4; 797 
eamte 1 122 
14% 2% Pfarrer, Lehrer 38 797 von 1564 Kleinfamilien = 81%. 
3% Soldaten 2 
— Weibl. Berufe 1 


100% 


100% 


Summe 853 853 
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Beilage VI. Berufsüberſicht. 


1 2 3 4 6 7 8 9 10 
Bauern | Bauernver« Landwirt⸗[Hand⸗ In⸗ | Bes Sol⸗ Son⸗ 
Ort Gau wandte ſſchaftliche ſwerkerſ del u. duſtrief amte | demi⸗ daten ſtige 
Berufe Arbeiter Ver⸗ 
Kreuth Oberbayern 145 72 102 106 80 26 | 107 35 17 
Vasbeck Heſſen 364 51 144 171 13 26 17 28 2 
Lauf Baden 1075 222 244 577 53 52 70 — 26 
kass? Saarpfalz 163 24 89 172 24 741 74 2 A 
ſchach Oberpfalz 438 154 489 325 9 269 15 84 38 
Storbeck Kurmark 257 Ap 277 128 5 — 5 37 4 
Volkhardinghſn.] Heſſen 64 39 106 54 3 — 6 19 1 
Großupahl Medlenbg. 133 263 748 166 3 — 15 10 1 
Leutewitz Sachſen 224 53 109 99 13 18 10 31 — 
Boitin Wecklenbg. 167 46 1111 308 15 5 9 8 — 
Oſchelbronn Wttbg. 30⁴ 168 180 576 | 29 29 39 46 A 
Poppenhauſen Baden 144 143 10 60 23 — 13 — — 
auſen Thüringen 87 30 32 92 H 28 10 1 2 
önigsbruck Schleſien 341 206 393 136 12 5 25 32 5 
Großwangen Sa.⸗Anhalt 78 96 43 169 16 138 9 — 8 
Altenroda Thüringen 312 186 228 383 19 195 24 23 11 
ambühren Viederſachſ. 154 94 144 51 11 32 23 15 — 
ermsdorf Thüringen 252 42 85 179 7 1 26 — — 
Vechelade Bruſchwg. 343 24 66 139 11 163 8 10 — 
Woquard Weſer⸗Ems 58 48 174 84 7 5 8 5 — 
Neuhof — — 8 86 38 11 844 — 11 H 4 = 
Petersmark Altmar 77 88 DN 40 4 3 4 3 2 
Sambach Saarpfalz 97 31 27 63 11 56 30 — 1 
Ahauſen Heſſen⸗N. 173 101 50 186 17 146 51 11 8 
Wedtlenſtedt Fe 398 133 136 114 17 17 10 20 CS 
Schlotzau Kurheſſen 72 74 72 200 6 H 12 — 2 
Mehlbach Saarpfalz 300 46 156 306 5 18 19 5 — 
gürth Saarpfalz 286 109 41 196 | — | 368 18 4 — 
üſingen Baden 273 192 134 461 48 | 134 90 — — 
Grafenhauſen Baden 837 207 214 493 40 33 59 62 H 
Summe 7702 3026 | 5656 f 6118 [ 505 | 2522 810 | 928 475 | 135 | a63 | 28394 


Beilage VII. Berufsüberſichten in Hundertſätzen. 


1 6 7 
Bauern | Bauern- Indus] Bes 
.| ftrie | amte demi⸗ 


3 
Landwirt⸗ 
ſchaftliche 
Arbeiter 


Oberbayern 3 12 7 A 2 
Seien 3 2 A 3 — — 
aden 2 3 2 — 1 2 
1 Saarpfalz 56 6 2 — — 1 
ſchach Oberpfalz 14 1 1 5 2 3 
Storbeck Kurmark — S 2 5 — 2 
Volkhardinghſn. — 2 H 6 — 1 
Großupahl — 1 3 1 — H 
Leutewitz 2 3 2 — 1 2 
Boitin — — 3 — rn = 
Oſchelbronn 2 3 5 3 — 2 
zusam — 3 6 — — 2 
auſen 10 3 5 — — — 
önigsbruck — 2 2 2 — 8 
Großwangen Sa.⸗Anhalt 24 =) 4 — — — 
Alten roda Thüringen 14 2 3 1 — 1 
ambühren Niederſachſ. 6 A 3 3 — — 
ermsdorf Thüringen — A 8 — — — 
Vechelade Bruſchwg. 21 | — 1 — 2 
Woquard Weſer⸗Ems 1 2 8 1 — — 
Neuhof 1 ie eg H 2 3 2 — — 
Petersmark Altmar 1 2 A 1 1 H 
ambach Saarpfalz 18 9 2 — — — 
— eſſen⸗N. 19 6 2 2 1 — 
Wedtlenſtedt 7 2 1 4 2 — 2 
Schlotzau Kurheſſen — 2 3 — — 2 
Mehlbach Saarpfalz 2 2 2 1 — 1 
ürth Saarpfalz 36 2 1 — — — 
üſingen Baden 9 6 5 — — 1 
Baden 2 3 2 3 — — 
Durchſchnitt 9 3 4 3 1 2 


— 
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Beilage IX. Verſippung. 


Abſtam⸗ Klein⸗ Reihenfolge 


Stamm⸗ Heirats⸗ Gene- familien 
Ort Gau mende Klein⸗ 
Elternpaar jahr rationen familien = — ` op SE 9 

Kreuh h [ Oberbayern Erlacher 1730 VIII 6 18 
TT, e E E Vöpel 1635 XI 16 9 
F.. . er dE Wabern immer 1695 IX 7 16 
Dangard. 21... 22% ie 2. SN E E rowald 1698 IX 293 1707 18 7 
EE WEE, SHE Weisgickl 1620 X 57 2984 2 28 
Storbeck „ D Stirnemann 1672 IX 124 1019 12 12 
Dolfardingbaufen re Frohe She 1682 VII 27 620 4 23 
Großupahl . 2020. 1 Medlenbg. mann 1745 VI 56 1822 3 26 
eweg gz ] Sachſen Kirſten S X 56 726 8 14 
Botingngz J Mecklenbg. Klatt 1765 . 36 2287 1,6 29 
Oſchelbronn . | Württembg.] Hermann 1545 XV 668 2539 27 5 
1 . ofmann 1638 X 39 734 5 22 
Haufen . . e tade 1730 VII SEN ie 410 6 19 
Königebrud . . x» 2 2.» | Schlefien Bär . VII 45 1519 3 27 
Großwangen . . .. . Sa.⸗Anhalt] Rödiger 1736 VI 44 828 5 21 
Altenroda 2.200 0. [ Thüringen Sachſe 1680 X 129 2330 6 20 

ambühren . . 2 2 +. Miederſachſ.] Nehwinkel 1650 X 124 711 17 8 

ermëbort `, » 2» 2 2. [Thüringen | Weiler 1620 X 88 959 9 13 
Vechel ade I Bruſchwg. | Greite 1706 VII 82 1120 7 17 
Woqard. . » 2 2 2 [u Weſer⸗Ems — — — 639 — 30 
Neuhof [Thüringen | Rnoth 1674 IX 161 350 46 3 
Betersmatl ` 21 e IAltmar Hermes 1640 X 20 470 4 24 
F Saarpfalz Heyl 1680 VIII 80 502 16 10 
C eſſen⸗N. Stuhl 1620 XIII 569 1050 54 1 
Webtleiittebt:: 57 3:2... rnſchwg. erem 1680 VIII 47 1167 4 25 
Shlogau . .» .» 2 2... 1 Burbeften | Schlitt 1686 VIII 89 1054 8 15 
Mehlb ach... [Saarpfalz Zinßmeiſter 1689 VIII 290 1248 23 6 
a Er Re Saarpfalz | Wern 1650 XI 797 1564 51 2 
Büfingen . TFG Günthert 1615 XI 1087 2542 43 H 
Grafenhaufen ek ees eeben Ludihauſer 1698 IX 515 3199 16 11 


Durchſchnitt: 14 


Leichenpredigten und Trauerreden in der Sta dtbibliothekzu Riga 


Von Erich Seuberlich, Poſen. 


Boehnke, Ernſt Johann. 
Siehe Naumow. 
v. Boethfuehr, Heinr. Julius, dim. Burgermeiſter u. 
Ritter. 
* 21, XII. 1811. 
T 17. V. 1888, COOL. V. 1888. 
el den 8.8 des SS M. J. v. B. Nede i. d. Dom⸗K. 
halten von Keller; Nachruf des Hrn. dim. Rat . 
herren L. v. 8 
Gdr. Riga W. F. Haecker. F. 8.; 19 S. 
v. Boetticher, Chriſtel geb. Hollander, Frau Ratsherr. 
Rede Fa Beerdigung der am 27. XI. 1871 verſtorbenen Frau 
Ch. v. B. geb. H. gehalten am 3. XII. 1871 von G. A. Jentſch, 
O⸗P. a. Dom zu Riga. 
Gdr. Riga b. W. F. Haecker. F. 8.; 8 S. 
Boetticher, Helena Mathilde geb. Poorten. 
Worte des Freundes am Sarge der verewigten Hel. Math. 
. une: Poorten, den 2, April 1830. 
iga b. Wilh. Ferd Haecker. F. 8.; 11 S. 
748 8 
”1092,.V: 
T 1709. J. 13 KEN 17. 
co 1. 1660 Anna Ridder, T. d. Michael R. — najpris 
Collegii Senior, fie T 1673. 
co II. Margareta aneken, Witwe d. Juſtus Prieskorn, 
e. Kaufmanns. 
Kinder I. Ehe: 
1. Michael, fals Kind. 
2. Paul, Praetor; co Sophia Brevern. 
3. Michael, Kaufmann; co Moskau 1693 Anna (Catha— 
rina ) Ludwig. 
4, un Catharina; o Civium Collegii Senator Peter 
oller. 
5. Benedikt. 
6. Johannes, Magiſter phil.; © Anna Eliſabeth 
riedrichs. 
u 


sta Funobria quae ... Dno. P. Brockhausen, Burggravio 
Regio Eminnentissimo Praesisi Reip. Rigers. Senior meritis- 
simo Praesisi Conventus Sacri Gravissimo, ut & Supromo Gym- 
nasii ac Scholarum Ephore doctissimo, Supremo rei armenta- 


v. Budberg, Gotthar 


(Fortſetzung) 
riae ac monetariae Praefecto, Nosocomii 1 ni Inspektori- 
Adam Gottfried Ho er nick, Eloq. & Hist 
(lat. Nachruf.) 
Gedr. Rigae b. Georg Matthias Noeller, Riga. F. 2.; 6 ©. 
v. Browne, Georg, General en Chef, Gene engen — 
Lief⸗ 5 Eſtland, verſchiedener hoher Orden Ritter, Rei 
Herr d. Erbgueter Smilten, eg Velen 9 1 SE 
Trauerrede b. d. feierliche oke ondukte weil. G. 
gehalten in dem großen Saale des Schloſſes, d. 30. Spt. Kl 
von Jakob Wiſfin 1 aus d. Geſellſchaft Jeſu, der Welt⸗ 
weisheit Doktor, der Kathedralkirche zu Biben Kanonikus. 
Gdr. Witau b. J. F. Steffenhagen. F. 2.; 32 S. 
Browne, Graefin. (geb.) 
Siehe Frau i Medem. 
Bruno, Carl Friedri 
Siehe Naumow. 
Buchholtz, Alexander. 
* Riga 17./29. XI. 1851. 
T Berlin 19. VI. 1893. 
Rede eent am 22. VI. 1893. i. d. Leichenhalle des St. 
Watthaei⸗Kirchhofes von D. Hermann Dalton. 
Gdr. Berlin. Buchdruckerei „Die Poſt“, Zimmerſtr. 94. 208 


v. Buchholz, Maria Eliſabeth. (geb.) F. 8.5 8 
Siehe v. Wettberg, Fr. Rtg 
Wilhelm Freiherr, Geheimrat, 
wirkl. Kai). ruſſ. Kammerherr, Civilgouverneur von Eſtland, 
Ritter mehrerer Orden, Erbh. v. Widdrich, Barowſki u. 
Hohenheide, 

Riga 28. VI. 1766, 7 Riga 29. VII. * 

Standrede am Sarge r. Excell. G. W. Freiherr v. B. ge⸗ 
halten d. 2. VIII. 1832 als derſelbe von Bud ergshof bei Riga 
nach Widdriſch abgefuehrt wurde, von Paſt. v. Bergmann. 
co 1801. Baroneſſe d Ch von Campenhauſen. 

Gdr. Mitau, J. F. Steffenhagen . .; 12 S. 

v. Budberg, Leonhard Johann Baron, Erbh. a. om: 
kau u. Sellin, Kaiſ. ruft wirkl. Etats⸗Nat ‚Ritter d. Wladimir⸗ 
Ordens 2ter Kl., Praeſident d. Gerichtsho buergerlicher Rechts 
Lg zu Niga, 8 der Livlaendiſchen gemeinnuetzigen 
oekonomiſchen Geſel lichaft. 

Bei d. Leichen-Begaengniffe Sr. Excellenz L. J. Bar. v. B., 
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d. 11. IX. 1796. von Karl Gottlob Sonntag, D-P. a. d. 
Kronskirche zu Riga. 
Gdr. Riga b. Jul. Con. Dan. Mueller. F. A.; 16 S. 


. . Eliſabeth. (geb.) 
WEE v. 
are Boddenbrock. 
v. Bulgarin, Thaddeus, wirklicher Staatsrath u. Ritter. 

Nede a Beerdigun stage des Th. v. B. gehalten am 5. IX. 
1859 i. d. Noem. Kä Univ.⸗Kirche zu Dorpat von Pater 
Wegen Leſchtſchinfti. 

r. Dorpat 1859 b. Carl ae F. 8.; 8 S. 
Buſchhoff, Nicolaus, der Fuerſtl. Reſidenz⸗Stadt Selen i t; 
Semgallen wolverordneter Nathsverwandter u. Gerichts-Voigt. 
* Draevern in Weſtfalen 6. XII. 1597, 7 3. III. 1672, c Sonn- 
tag Exaudi. 
O0 l. 25. VI. 1625. SE Holſt, Wwe. d. Heinrich Stern— 
hauer. + XII. 1 
co II. 1655. e Wolrabe, Wwe. d. Greger 
Sommerfeld. 

Gottſeliges a u. Seliges Sterben ... bei Chriſtl. Leich⸗ 
Beſtattung des N. B. von Henrico Adolphi Bregaä⸗Sileſio, 
der Herzogtuemer Churland u. Semgallen Superintend. u. d 
Witauſch. Dt. Gemeine Paſt. 

më Mitau b. Michael Karnall, Fuerſtl. Hoff-Buchdr. 1673. 

ewid. 

d Margarıta ö Wwe. des Nic. Buſchhoff. 
2. Fr. Anna B [Sb off, Gattin des vornemen Kauffm. 

einrich Pf — 

r. Eliſabeth cel, Gattin d. Nathsverwandten 
ohann zum Berger 

r. be e SEI Gattin d. vornemen Kauffm. 
ech im Moell 

elene Bu (bo ff, Gattin des Fuerſtl. Amtsſchreibers 

ewgut Nicolaus Hoernert. 

A les Toechter des Gel. Hrn. Buſchhoff. 
6. Fr. déet: Doerper, Gattin d. vornemen Kauffm. Johann 
indhorſt 
Sel. Hrn. Buſchhoff's Tocht. Tocht. F. A.; 18 S. 
Buxhoewden, Henriette geb. v. Nolcken, Fr. Colle⸗ 
gienraethin. 

Standrede am Sarge der Fr. H. B. geb. v. N. von dem 

Herrn Landmarſchall u. Ritter Burboewden. ae 
F. 8.; 8 S. 


* 8 


Gdr. Riga b. Wilh. Ferd. Haecker. 1832. 
Cameen, Sven, in Regiä universitate Dorpatensi Profess. Hist. 
Celeberrimi persolutum. 

Officium Debitum Magnificis honoribus Amplissimi ac Prae- 
cellentissimi Svenonis Cameen, duando Solenni ritu die 19. VI. 
1694. in eundem transferebantur. Duo inter communes ad- 
plausus gratulabandus ee ebsequio devinctissimus Lau- 
rentius Ericus Thorwoeste. (lat.) 

Gdr. Dorpat b. Johannes Brendeken. F. A.; 4 S. 

v. Campenhauſen, Balthaſar Freiherr, Erbh. v. 
Orellen, u. and. m. General⸗Lieutenant u. Ritter vom Alexan⸗ 
der Newoſty⸗Orden, ein großer Wohltaeter der Armen. 

N Ee Rede zum Andenken Ihr. Excell. des weil. 
ME © . v. C. auf obrigfeitliche 3 in dem von 

enenſelben mildeſt begabten Stifte, Campenhauſens-Elend 
Vage vor anſehnlicher Verſammlung d. 19. II. gehalten von 

mmanuel Juſtus v. Eſſen, Archidiacon zu St. Petri. 

Gdr. Viga b. Froelich. 1758. F. 2.; 8 S. Vorwort, 18 ©. 

v. „ Baronin geb. Baroneſſe v. 
0 

Zur Beerdigung der gran Baronin v. 3 geb. 
Baroneſſe v. Wo 1 in Orellen, d. 30. XI. 

Gdr. Riga b. Wilh. Ferd. Haecker. 1850. 

a Paſt. Friedr. Hermann Eduard Lan gew 13 in Nonne⸗ 


8.; 15 S. 
eg reegt. Stanislaus. 
B. D. Veritatis Evangelicae Patronos, Cultures, aestima- 
md omnium ordinum Honoratissimos ad Funeris exeqvias 
viri .... Dn. St. Ch., A. LL. et Theol. Doctoris, nuper Grodnae 
in capitulo conventus vilensis ordinis franciscanorum electi 
ardiani & . invitat Johannes Breverus, Doct. & Prof. 
heol. P., in Sacro Consistorio Assessor & Superintendens 
"Tech & ee Am (lat. Nachruf.) 
Gdr. Rostochii, Typis & Sumtibus Nicolai Schwiegerovii 
Ampliss. Senat. Tyogr. 1714. . A.; 8 S. 
Caſſeburg, * Sr. Excell. u. Zei, Feld⸗Marſchalls Dn. 
Graffen Otto Wilh. Ee "e 20jgehr. wolverdien⸗ 
ter Secretarius u. Gevollmaechtiger der Hapſaliſch. Gueter. 
* zu Woellen 15. XII. 1 
3. V. 1686. en d. Graef. Hofe Neuenhof; 18. V. i. d. 
om-K. 3. Hapſal 
Der Bußfertige Suender, Welcher in der Zeit der Gnade . 


P. C. vor 1 e 


25 Chriſtl. Leich⸗Begaengniß des Si 
raep. u. Aſſeſſor d. Kgl. 


Joachimum Sellium, P. 
Ober ⸗Confiſtorft 
Gdr. Reval b. Chriſtoff Brendeken. . 
Cloodt von Juergensburg, Anna Margaretha geb. 
Freiherrin v. Liven. 

Reval 11. XI. 1668. 

oo Joh. Adolff C. v. J., Sr. Kgl. Maj. in Schweden hoch— 
beſtalter Obriſten u. Land-Nath i. Eſtland. 

Der harte Todeskampf, N bey der ſelſamen eee 
Ca? — einem Sarge ruhender Hoch-Adelichen Leichen, als 
Fr. A. M. C. v. J. geb. Freih. b. L., wie auch Dero neu⸗geb. 
u. bald Lan verblichenen Toechterleins Loviſe Juliana. 
3 deroſelben Tochter-Tochter des Hrn. Capit. Reinhold 

Ernſt v. Mengden Erſten Kindleins Gerdruta Helena, 
nachdem dieſelben 1704 im Monat rn innerhalb 6 Tagen 
nach einander ſelig verſchieden, u. d. 26. Sept. in der Duhm⸗ 


Kirche beſtattet wurden. 
Fuergeſtellt von M. Liborius Depkin, Superintendent 
F. A.; 72 S. 


u. Paſtor. 
Gdr. Riga b. Georg Watthias Noeller. 
Cohſen, e A Wolemeritirter P. d. Eſtn. Sem. i. d. 
Kgl. Stadt Reval. 
* Himmelfahrt 1628. F 23. XI. 1680. c 2. XII. i. d. K. zu Olai. 
Spirituale Microſcopium oder Geiſtliches Perſpectiv ... 
Ki Chriſtl. Leich-Beſtattung des weil. I, D KEE durch 


WM. Johannem Schwaben, 5. * 
1. M. d En Superintend. Neval. 


Se 51050 Galeman, 
2. M. Gottfr. Stecher, P. ad. D. Nicolai, (Ged. lat.) 

3. M. Chriſtian Hoppius. (Ged. lat.) 

A. M. Joh. Schwabe, P. z. H. Geiſt. (Ged. dt.) 

5. Martin Cloſius, P. 3. Luggenhauſen. (Ged. dt.) 

6. S E . Feis, verbi divini Comminister ad D. Nicolai. 
7. Eberhard Gutsleff, Diac, ad Spirit, S. (Ged. de 


8. Joh. Henr. Ladeviüs, Gymn. Negio-Neval, R. & In⸗ 
ſpector. (Ged. d 
9. Joh. N Eloq. & out. Ka (lat.) 

10. Michael Sigismundus, G. L. Prof. 5 

11. Jacob Gnospelius, Gymn. Prof. (Ged. lat.) 


C inr. Jul. Woltemate, Brof. Nat 
ihael Guntherus, C. G. (Ged 

15 Chriſtian Calixtus. (dt.) 

15. Peter Kniper, Livonus. KE dt.) 

16. Thomas amd he Ge t.) 

17. Petrus Koch. (Ged 

18. Hinrich * (ch 


Gdr. Neval b „Chriſtoffer klar Gymn. 8 Ta E. 
4 
ER Guſtav. 
Siehe Naumow. 


Earl: Carl Wilh., Prof. d. Geſch. am Gymnaſio illuſtri u. 
P. d. ref. Gemeine i. Mitau, Mitglied d. kgl. dt. Geſellſchaft 
zu Koenigsberg, der Kurlaendiſchen ER fuer Literatur 
e u. Ehrenmitglied d. Naturforſchenden Geſellſchaft zu 

oskau. 
Standrede am Sarge des C. W. Cruſe, gehalten am 29. III. 
1834 i. d. ref. Kirche i. Mitau von Fr. Beiſe, ref. P. i. Riga. 
Gdr. Mitau b. G. A. Neyher. 1834. F. 8.; 14 S. 
Cumming, Patrick, engl. Negociant. £ 
Rede bei der Beerdigung des weil. engl. WE Sue P. Cum⸗ 
Lie A om am 26. II. 1830, von Friedr. Beiſe, ev.⸗reform. 


ke 3 Kiga b. Wilh. Ferd. Haecker. 1830. F. 8.; 18 S. 
Cumming, William, engl. Negociant. 
Schottland 1771. 
Bei der Begraebniß-Feier des Hrn. W. Cumming am 21. II. 
1817. geſprochen von Freidr. Beiſe, ev.⸗ref. P. z. Lee 
Gdr. 7 a b. ww e es Haecker. 13 S. 
Dahl, Fridrich, S Herr D re 
ké Bernau 15. XI. 1730. D Niga 12 
& 20. IV. 1764. Cat arina . Schroed 
Rede bei der Beer ec BS r. Dahl, am 20. XII. 1782 
gehalten, von Chriſtian Adolf 5 wig Dingelftaedt, Kſl. 
SL Hersoot lach HS, — 75 Jacob, Ehren- 
mitglie erzogl. Geſe in Helmſtae 
Gbr. Riga b. Gottlob Chriſtian Froelich. F. 8.; 14 S. 
ae Maria Dorothea geb. Ke verſtein. 
arge der Frau M. D. Dahlwitz geb. Keverſtein (alt 
22 F. 5 Mon. 27 Tg.), u. bei d. Taufe ihres hinterlaſſenen 
Sohnes Heinrich Wilhelm Theodor, d. 18. IV. 1810 
geſprochen von Auguſt Albanus deitſch. Wa CM 
Gdr. Niga b. Wilh. Ferd. Haecker. SC RH 
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Daer Bücherſch au 


Schweizeriſches Geſchlechterbuch (Almanach gènéalogique 
suisse) 1943. 7. Jahrgang. Zürich: Genealogiſches Inſtitut 
J. P. Zwicky, 1943. (XXII, 967 S.) Kl.⸗8e. 

Das Schweizeriſche Geſchlechterbuch iſt nicht ein für jeder- 
mann offenes allgemeines genealogiſches Handbuch bürgerlicher 
Familien, es möchte vielmehr in ſeinem Titel ſchon zum Aus⸗ 
druck bringen, daß es ein genealogiſches Jahrbuch ſchweizeriſcher 


Geſchlechter im engeren Sinne ſein ſoll, alſo nur den Stamm⸗ 


liſten derjenigen Geſchlechter vorbehalten iſt, die vor 1798 eine 
beſtimmte ſtaatsrechtliche Qualifikation beſaßen und nicht bereits 
vorher entweder dieſe Eignung verloren hatten oder ausgeſtorben 
waren. Auch wo für die Hauptlinie eines Geſchlechtes in der 
direkten Stammfolge die betreffende Eignung nachgewieſen und 
dieſe in das Geſchlechterbuch aufgenommen iſt, ſind Nebenlinien, 
auf welche die erworbenen Rechtstitel nicht übertragen worden 
ſind, von der Aufnahme ausgeſchloſſen. Darüber hinaus ſind in 
einer beſonderen Abteilung B regimentsfähige Familien der 
ſouveränen Orte, die ihr Recht tatſächlich niemals in maßgeblichen 
Stellungen ausgeübt haben, und Familien, die höhere Magiſt⸗ 
ratsſtellen in nichtſouveränen Gebieten innehatten, abgeſondert, 
K daß für die wichtigere Abteilung A nur 5 Kategorien behan— 
elter Geſchlechter übrigbleiben: 

1. Natsgeſchlechter und Großratsfamilien von Zürich, Bern 

und Baſel; 

2. Ratsgejchlechter von Luzern, Freiburg, Solothurn, Schaff— 

hauſen, St. Gallen, Genf und Mülhauſen i. E.; 

3. Häupter- und Landvogteigeſchlechter von Uri, Schwyz, Unter- 

walden, Glarus, Zug, Appenzell, Wallis und Graubünden; 

A. landſtändiſche und Staatsrechtsgeſchlechter aus Bistum Baſel, 

Abtei St. Gallen und dem Fürſtentum Neuenburg; 
5. noch blühende Dynaſtengeſchlechter und gerichts herrliche 
Familien, die nicht unter 1 bis 4 fallen. 

Der vorliegende 7. Band enthält in beiden Abteilungen zu⸗ 
ſammen 102 Genealogien, und in allen 7 Bänden zuſammen ſind 
bisher rund 700 Stammliſten veröffentlicht worden, die in der 
„Familiengeſchichtlichen Bibliographie“ vollzählig nachgewieſen 
werden. An dieſer Stelle müſſen wir uns mit der Aufzählung 
einiger namhafter und mit größeren Stammliſten vertretenen 
Familien deutſcher Abſtammung begnügen (es entſpricht dem 
Vorrang, den die ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit in der Schweiz 
vor der völkiſchen einnimmt, daß im Schweiz. GB. in buntem 
Wechſel deutſche, franzöſiſche und italieniſche Geſchlechter mit 
ihren Stammliſten je in ihrer Sprache vertreten ſind). Aus den 
oben angeführten 5 Gruppen ſind in Band VII vertreten: 

1. Blaß, Bluntſchli, Bremi, Brenner, Bruckner, Burckhardt, Dä- 
niker, Feer, Goßweiler, Hegner, Hoſch, Huber, Lavater, Linder, 
Meyer (Roſen⸗M.), Meyer (de Stadelhofen), Münch, Peſta⸗ 
lozzi, Reich v. Neichenftein, Simmler, Stähelin, Steck, Stein⸗ 
fels, Uſteri, Wirz, Wolff). 

2. Dollfus, (v.) Hartmann, Högger, Im Thurn, Naef, Peyer, 
Am Rhyn, v. Salis, Schumacher, v. Sury, v. Vivis, Wegelin. 

3. v. Bavier, Böniger, v. Buol, Dinner, Flugi, Freuler, Iſelin, 

enny, v. Planta, Schindler, Stähli, Streiff, Trümpy, Wyrſch. 

A. Falck, Imer. 5. Hoeſſly, v. Juvalta, v. Tſcharner. S 

us der Abteilung B ſeien hier von den größeren Stamm— 
reihen angeführt: 

Deucher (Magiſtratsfamilie von Steckborn), Dürler (Großrats⸗ 
familie von St. Gallen), Flugi (Landammännerfamilie des Frei⸗ 
ſtaates der drei Bünde), Högger (Großratsfamilie von St. Gallen), 
Hoeyſſly (Landammännerfamilie des Freiſtaates der drei Bünde), 
SH (Ratsfähige Bürgerfamilie von Zürich), Hunziker (Schult⸗ 

eißenfamilie von Aarau), Jenny (Natsfamilie von Glarus), 
Koch (ratsfähige Bürgerfamilie von Zürich), Koelliker (ratsfähige 
Bürgerfamilie von Zürich), von Matt (Ratsfamilie von Nid⸗ 
walden), Meyer von Wiedikon (ratsfähige Bürgerfamilie von 
Zürich), Michel (Ratsfamilie von Glarus), Nager (Talammänner— 
familie der Talſchaft Urſeren), Nötzlien) (ratsfähige Bürger— 
familie von Zürich), Rieter (Ratsfamilie von Winterthur), Simo⸗ 
nett (Landammännerfamilie des Freiſtaates der drei Bünde), 
Stampa (desgleichen), Tobler (ratsfähige Bürgerfamilie von 
Zürich), Trümpy (Natsfamilie von Glarus). 

Wenn einige Familien in beiden Abteilungen erſcheinen, ſo 
erklärt ſich das aus der ſcharfen Abgrenzung, die das Schweiz. 
GB. dem Begriff „Geſchlecht“ gibt, indem es die Einheit eines 
Geſchlechts, das ſich an mehreren Orten oder gar in verſchiedenen 
fozialen Schichten zu einander fremd gewordenen Linien aufge— 
ſpalten hat, beſtreitet und die betreffenden Linien als „beſonderes 
Geſchlecht“ betrachtet — eine Auffaſſung vom Weſen des Ge— 
ſchlechtes, der man nur zuſtimmen kann. 


$ Von Dr. Johannes Hohlfeld N 


Adolf Bach: Deutſche Namenkunde. Bd. 1: Die deutſchen Per⸗ 
ſonennamen. Wit 3 Kartenſkizzen. Berlin: Walter de Gruyter 
& Co., 1943. (XXI, 630 S.) 4 — Grundriß der germaniſchen 
Philologie, Bd. 18. Broſch. 18,.— RM. 55 

Der Name iſt die Schwelle, die ins Haus der Familie und 
ihrer Geſchichte führt — der Genealoge ſtolpert häufig über ſie 
und kommt dann leider oft nicht mehr aus der ſchiefen Richtung 
heraus, die ſeine Spree an dadurch gewonnen hat. 
Auch das feinſte Sprachgefühl kann bei der éi: eines 
Namens verſagen, weil der Name zwar ſehr wohl den allgemei⸗ 
nen Sprachgeſetzen, im Einzelfalle aber willkürlichſter Umgeſtal⸗ 
tung unterworfen iſt. So unentbehrlich und im Ganzen ver RA 
ka die Namenbücher von Gottſchald, Heinze-Cascorbi uſw. ſind, 
ohne ein das Geſamtgebiet der Namenkunde einſchließendes, 
. Lehrbuch bleibt alle Bemühung im einzelnen 
Stückwerk, jo verdienſtlich auch die gewaltig angewachſene, weit⸗ 
verſtreute Aufſatzliteratur gerade auf dieſem Gebiete bisher iſt. 
Die Perſonennamen ſind ja zudem nur eine dungen. in 
der Welt der Namen, mit gutem Grunde bildet daher der por: 
liegende Band nur den 1. Teil eines dreiteiligen Werkes, deſſen 
weitere Bände den Orts- und anderen Namen vorbehalten ſind. 
Die Deutung der Einzelnamen iſt ein wichtiges Gebiet der etymo— 
logiſchen Teilſtrebungen der deutſchen Namenforſchung, aber 
keineswegs ihr Zentralproblem, das vielmehr in der grage nach 
den allgemeinen Bildungsgejegen und Inhalten der Namen 
nach der Entſtehung, dem Gebrauch und der 3 des 
Namenſchatzes zu erblicken iſt. Philologie, Geſchichte, Geographie, 
Soziologie und Pſychologie haben gleichmäßig Anteil an der 
Wiſſenſchaft von den Namen, wobei jeder dieſer fünf Fragen 
kreiſe von den anderen erhellt wird. Trotz dieſer innigen Ver⸗ 
flochtenheit der Namenprobleme iſt ein ſyſtematiſches Lehrgebäude 
der Namenkunde nur in einer Einzeldarſtellung dieſer fünf Ge⸗ 
biete nacheinander unter Inkaufnahme unvermeidlicher Wieder» 
holungen errichtbar — ja dieſe gelegentlichen Wiederholungen 
bilden einen beſonderen Reiz des Werkes, inſofern fie die gleichen 
Erſcheinungen von verſchiedenen Seiten her beleuchten und a 
dadurch ins helle Licht wiſſenſchaftlicher Erkenntnis rücken. Ruf⸗ 
und Familiennamen ſind nicht die einzigen, aber die wichtigſten 
Gruppen menſchlicher Benamungen (politiſche, berufliche, Aa. 
ſellſchaftliche, weltanſchauliche Gemeinſchaften führen auch Na⸗ 
men), anhangsweiſe Wée auch die Völkernamen mit behandelt. 

Was in den 535 SS dieſes Werkes an Literatur ſyſtematiſch 
verarbeitet iſt, iſt kaum vorſtellbar; wenn man je von Gelehrten⸗ 
fleiß bewundernd geſprochen hat, ſo verdient dieſe Arbeit allein 
ſchon deshalb höchſte Bewunderung, weil ſie aus Tauſenden und 
Abertauſenden Moſaikſteinen ein vielſtöckiges Lehrgebäude er⸗ 
richtet. Die planvolle Zuſammenfügung einer ſolchen Aberfülle 
von Material zu einer geſchloſſenen Einheit tft eine Leiſtung 
von abſolut bleibendem Wert. Adolf Bach hat damit das Funda⸗ 
ment einer Wiſſenſchaft gelegt, auf dem auf fernſte Zeit hinaus 
weitergebaut werden kann. 

Bei dem gewaltigen Umfang des Werkes und der Aberfülle 
des verarbeiteten Materials iſt es verſtändlich, daß von einem 
Verzeichnis aller erwähnten Namen abgeſehen wurde; dennoch 
würde erſt ein ſolches den Inhalt des nzen voll erſchließen; 
es wäre verdienſtlich, wenn ſich ein Sippenforſcher zu dieſer 
mühevollen Ergänzungsarbeit bereit fände, und wenn dieſe nur 
handſchriftlich in unſerer Zentralſtelle verwahrt würde. 

Aus dem familienkundlichen Einzelſchrifttum ließen ſich manche 
lehrreiche Einzelbeiſpiele als Ergänzung beiſteuern. Einige mir 
bei dem Studium des Werkes einfallende Bemerkungen ſeien 
hier angeführt: zu Seite 57: Der Artikel wird auch . ar 
Anführung einer beſtimmten Einzelperſon, wenn z. B. Kinder 
ſagen: „der Karl hat mich geſchlagen“, „die Lieſe hat gelogen“. 
— Zu S. 300: Ortsneckereien waren vor allem beliebt bei den 
Regimentern („Waikäfer“ in Berlin, die 106er in Leipzig hießen 
wegen der beiden verſchlungenen G auf den Achſeltlappen 
„Bretzeljungen“, die 178er in Kamenz „Holzköpfe“ uſw.); die 
Volksſtämme wurden gern nach bei ihnen beliebten Rufnamen 
benannt — „Seppls“ — Sſterreicher, a L — Preußen. — 
S. 309 der appellativiſche Gebrauch beſtimmter Vornamen iſt 
ſicher vielfach auf das Kaſperletheater zurückzuführen; der gute 
Kaſpar, der dumme Auguſt, die dumme Lieſe, Hans Wurſt ſind 
beliebte Figuren des Kaſperletheaters und alter Volksſpiele. Bei 
den Volksſpitznamen ſpielte die Beſchäftigung eine Rolle: „Katzel⸗ 
macher“ — Italiener, „Hammeldiebe“ — Montenegriner, „Natten⸗ 
fänger“ — Slowaken; auch Ortsnamen werden gern durch die Be⸗ 
ſchäftigung andeutende Zuſätze näher beſtimmt — 3. B. in Leip⸗ 
zigs Umgebung: „Zwiebel-Borna“, „pantoffelgroisfe „Kuh⸗ 
Pegau“. Vororte mit zum Teil zweifelhafter Bevölkerung wer— 
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den oft als Diebsneſter bezeichnet (bei Leipzig: „Mauſezwenkau“, 

„Stötteritzer Raben“). — Ein bezeichnendes Beiſpiel für Namen⸗ 

wechſel aus äſthetiſchen Gründen iſt die Abänderung der Namen 

v. Breitenbauch in v. Breitenbuch (1906) oder von Schwein in 

von Schweinichen. Wegen Auswertung der Dorfſippenbücher für 

Ee Namenkunde verweiſe ich auf meinen Aufſatz in vorliegendem 
eft. 

Kurt von Priesdorff: Saldern, der Exerziermeiſter des Großen 
A Hamburg: Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, 1943. (116 S.) 
80. Mit 7 Bildern, 2 Fakſimiles, Ahnen⸗ und Stammtafel. 

Friedrich Chriſtoph von Saldern (1719 —1785), mit 39 Jahren 

General, durch feine meiſterliche Führung der Nachhut der Net- 

ter des Preußenheeres am Unglückstage von Hochkirch, 1766--85 

Generalleutnant und Gouverneur von Magdeburg, der Erzieher 

der preußiſchen Infanterie und vor allem ihres Offizierkorps, einer 

der wenigen militäriſchen Vertrauten des großen Königs in der 
langen Friedenszeit nach dem ſiebenjährigen Krieg, iſt unter dem 

Einfluß des Militärſchriftſtellers Georg Heinrich von Berenhorſt 

8 über die Kriegskunſt, 1827) zu Unrecht für die 
ataſtrophe von 1806 mitverantwortlih gemacht worden, die 

erſt 21 Jahre nach ſeinem Tode eintrat, weil man ihn für einen 

beſchränkten Pedanten verſchrie, während er in Wahrheit einer 
der treueſten und pflichtbewußteſten Paladine Friedrichs des Gro— 

Ben war. Der durch ſeine Charakterbilder preußiſcher Generale 

um die Kriegsgeſchichte hochverdiente Geheimrat von Priesdorff 

— durch ſeine Biographie Salderns nicht nur eine Ehrenrettung 

es Generals vollzogen, ſondern in ihr eine ausgezeichnete Schil⸗ 
derun 5 Soldatentums gegeben. Eine familien- 

Pichi tliche Einleitung, Stamm- und Ahnentafel bieten dem 
uch einen trefflichen genealogiſchen Hintergrund. 


Zoſef Nitſchmann [Oberſtleutnant a. D., Wien 66, Schließfach 25]: 
as Geſchlecht Nitſchmann des Kontinents, genealogiſch und 
teilweiſe biographiſch dargeſtellt bei beſonderer Bearbeitung 
der Stämme aus Zauchtel (Oſtſudetengau) und der Herrn- 
e Linien mit der Geſchichte der erneuerten Brüderkirche, 
oweit dieſe das Geſchlecht Nitſchmann betrifft [1490—1940]. 
Wien 1943. (581 S., 1 Wappen- und zahlreiche Bildtafeln; 
26 Stammtafeln in beſonderem Umſchlag.) Gr.=8°. 

Die — — aus Zauchtel gehören zu den hervorragendſten 
Exulantengeſchlechtern Herrnhuts; 43 Träger des Namens exu⸗ 
lierten zwiſchen 1724 und 1733 aus Zauchtel und dem ge 
Kunewald, wo fie ſchon um 1600 in 30 Häufern sech! waren 
und bis in die Gegenwart in zahlreichen Zweigen ſich behaup= 
teten, von wo aus ſie ſich aber zugleich über große Gebiete, vor 
allem Witteldeutſchlands, ausbreiteten — das rechtfertigt aber 
noch nicht die vom Verfaſſer vertretene Anſicht, daß nun alle 
Familien Nitſchmann eines Stammes ſein müſſen; dieſe An⸗ 
nahme verbietet ſchon die Mehrdeutigkeit des Namens, der nicht 
nur von nitha = Neid, ſondern auch von Nikolaus abzuleiten iſt. 
Ein Zuſammenhang der im IV. Teil des Werkes zuſammen⸗ 
dere ten gleichnamigen Familien in Sachſen und Oſtpreußen mit 

er ſudetendeutſchen Familie kann aus der Namensgleichheit 
jedenfalls nicht abgeleitet werden. Wenn ferner der Verfaſſer die 
in den Anlagen beigegebenen Stammtafeln als „Ahnentafeln“ 
bezeichnet, jo bekundet ſich ſchon in dieſer Begriffsverwechſlung 
ein bedauerlicher Mangel an Sachkenntnis. Jedoch ſoll dem 
großen Fleiß, mit dem allein mehr als 6000 Matrikeleinträge 
verarbeitet wurden, und der ſelbſtloſen Opferbereitſchaft des ver— 
dienten Bearbeiters alle gebührende Anerkennung nicht per: 
ſagt ſein. 

W. K. Prinz von ZIſenburg: Sippen⸗ und Familienforſchung. 
eidelberg: C. Winter, 1943. (VIII, 120 S.) 8° Studien- 
ührer, i. A. des Reichsſtudentenführers hersg., Gruppe I 
(Kulturwirtſchaft), Bd. 20. 

Seit 1937 beſteht an der Univerſität München eine plan— 
Së außerordentliche Profeſſur für Sippen- und Familien- 
forſchung, die mit dem um das genealoatföhe Hochſchulſtudium 
verdienten und eifrig bemühten Prinzen W. K. von Iſenburg be= 
ſetzt iſt. Schon 1928 hat er das Gebiet der „Genealogie als Lehr— 
fach“ programmatiſch umriſſen. Die Planung des „Studien- 
führer“ durch den Reichsſtudentenführer Gauleiter bot 
ihm gute Gelegenheit, — und Inhalt eines genealogiſchen 
S ſchulſtudlurs in einem Überblick darzuſtellen, der Geſchichte, 

yſtem und Methodik dieſes jungen Zweiges deutſcher Hochſchul⸗ 
arbeit beſchreibt. Darüber hinaus iſt der Studienführer aber auch 
allgemein trefflich geeignet, jedem ernſthaft ſich mit Genealogie, 

Beſchäftigenden als zuverläſſiger Leitfaden zu dienen. Er zeichnet 

len Ee o durch zuverläſſige Sachkunde wie ſtrengſte Sachlich— 

eit au 

Kurt Gerlach: Die Birken in den Steinen. Noman. Hartenſtein: 

E. Matthes, 1943. (318 S.) Gr.⸗80. Pappbd. 5,80 RM. 
Die Umbruchszeit um 1400, als der einäugige Markgraf Wil- 


e von Meißen die "Heite böhmiſcher Lehensherrlichkeit in 
einem Lande abſtreifte und durch Erwerbung der Herrſchaft 
Rieſenburg und der Burggrafſchaft Dohna ſein Herrſchaftsgebiet 
nach Süden ausdehnte, da Böhmen noch das Herz des Reiches 
war, durch Abdrängung des Deutſchtums aber die Geltung Der: 
lor, die es unter Karl IV. noch gehabt hatte, Schisma und Huſ⸗ 
ſitentum die Einheit der Kirche, Fehdeunweſen und Hausmacht⸗ 
politik die des Reiches unterhöhlte, im Spiegelbild des Schickſals 
einer Familie darzuſtellen, iſt wohl eine reizvolle Aufgabe für 
Nee Geſtaltungskraft. Das hiſtoriſche ä Herren- 
geſchlecht der Berka zu Duba und Leipa iſt der Träger der 
romanhaften Handlung, die jedoch allenthalben auf feſter ge— 
ſchichtlicher Grundlage ruht — denn die Berka waren im 14. 
Jahrhundert nicht nur Pfandinhaber der Stadt Zittau, ein Hein⸗ 
rich Berka zu Duba war 1413 auch Landvogt der Lauſitz und im 
Meißnifchen beſaßen ſie Lohmen und Mühlberg, verſchwanden 
aber im Weißniſchen ſchon im 15. Jahrhundert, wie es auch im 
Voman geſchieht, deſſen A weſentlich im Kyrnitzſchtal im 
Elbſandſteingebirge ſpielt. Wer dieſen hiſtoriſch-geographiſchen 
n kennt, wird die Dichtung mit doppeltem Genuß 
eſen, die die Geſchehniſſe in einer Abfolge von 34 — 
DACH ſchildert, von denen eine jede ein kleines Weiſterſtü 
ich iſt. 8 
Kurt Maurer: 1200 Jahre Fulda 711-19. J. A. der Stadt 
Fulda. Fulda 1944: Kulturamt der Stadt Fulda. (64 S., 
16 Bildtafeln.) 40. 

An Stelle einer in normalen Zeiten bei ſolchem Anlaß fäl⸗ 
ligen grundlegenden Geſchichte Fuldas hat das Kulturamt der 
Stadt Fulda zur Feier der deu urfundlich belegten 
Geſchichte Fee für die Beſucher der Stadt eine ſchmucke und 


für 


handliche Feſtgabe geſchaffen, die den Entwicklungsgang der 
Fuldaer Geſchichte und die ſchönſten Denkmale ſeiner Ver⸗ 
gangenheit im Bilde wiedergibt. Der Geſchäftsführer des Ful⸗ 
aer Heimatbundes, Studienrat a. D. Karl Maurer, hat mit 
gewandtem Geſchick und gutem Geſchmack die ſchwierige Aufgabe 
gelöſt, auf engſtem Naum einen Überblick über die reichliche 
geſchichtliche Vergangenheit Fuldas zu geben 


Unter Sippen und Blutsverwandten dauert ja die lebendigſte, 
vollſte Kunde, und ihnen ſtehen von Natur geheime Zugänge 
offen, die ſich den andern ſchließen. ée ` allein leibliche Eigene 
ſchaften und Züge haben fich einzelnen Gliedern eines Geſchlechts 
eingeprägt und zucken in wunderbarer Wiſchung nach, ſondern 
dasſelbe tut auch die geiſtige Beſonderheit, daß man oft darüber 
ſtaunt; da hält ein Kind den Kopf oder dreht die ſel genau 
wie es Vater oder Großvater getan hatte, und aus ſeiner Kehle 
erſchallen beſtimmte Laute mit derſelben Modulation, die jenen 
geläufig war; die leiſeſten Anlagen, Fähigkeiten und Eindrücke 

er Seele, warum ſollten auch fie ſich nicht wiederholen? Menſch⸗ 
licher Freiheit geſchieht dadurch kein Eintrag, denn neben ſolchen 
Einſtimmungen und Ahnlichkeiten entfaltet ſich zugleich auch die 
entſchiedenſte Selbſtändigkeit jedes einzelnen, Le sc dem Leib 
noch dem Geiſte nach find ſich ja, jo lange die Welt beſteht, zwei 
Menſchen vollkommen einander gleich geweſen, nur eben, mitten 
der die Regel bildenden menſchlichen Individualität brechen 
ei, ei wie aus dem Hintergrund jene Ausnahmen vor, die 

as Band unferer Abſtammung nicht verleugnen und ihm Rech= 
nung tragen. 

Wir erſcheint nun, daß dieſer edle, die Menſchheit feſtigende 
und beſtätigende Hintergrund ſeine größte Kraft hat zwiſchen 
Sd wiſtern, ſtärker ſogar als zwichen Eltern und Kindern. 
Geſchlechter haben 1 5 zu Stämmen, Stämme zu Völkern er⸗ 
hoben, nicht ſowohl dadurch daß auf den Vater Söhne und Enkel 
in unabſehbarer Reihe folgten, als dadurch daß Brüder und 
Bruderskinder auf der Seite feſt zu dem Stamm hielten. Nicht 
die Deſzendenten, erſt die Kollateralen ſind es, die einen Stamm 
gründen, ni in f. Sohnſchaft ſowohl als auf Brüderſchaft be⸗ 
ruht ein Volk in feiner Breite ... Eltern und Kinder leben nur 
ein halbes Leben miteinander, 8 ein ganzes ...; das 
Leben der Eltern ſinkt vornen in die Vergangenheit, das der 
Kinder ſteht hinten in die Barret aber Geſchwiſter, wenn ihr 
Lebensfaden nicht zu früh abgeſchnitten wurde, n zuſammen 
als Kinder geſpielt, gehandelt als Männer und nebeneinander 
geſeſſen bis ins Alter. Niemand weiß folglich beſſer Beſcheid zu 

eben als vom Bruder der Bruder, und dieſem natürlichen Ver⸗ 

alt hinzu tritt noch ein fittlicher. Der Vater vom Sohne redend 
wird ſich ſeiner Gewalt über 1 1 ſtets bewußt bleiben, der Sohn 
Zeugnis vom Vater ablege der gemahnten Ehrfurcht nie 
vergeſſen. Geſchwiſter aber ſtehen untereinander, ihrer wechſel⸗ 
ſeitigen Liebe zum Trotz, frei und unabhängig, jo daß ihr Urteil 
kein Blatt vor den Mund nimmt. 


Jakob Grimm: Gedenkrede auf Wilhelm Grimm (1864). 
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der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, 
Leipzig, Deutſcher Platz 


. . _ gene 


Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte be⸗ 
trauert den Tod ihres Ehrenmitgliedes des 


Oberbibliothekars i. K. Dr. Benno hilliger, 
geſtorben in Leipzig am 13. April 1944. 


Er war ſeit Gründung von 1904 an Witglied der Zentralſtelle und ge⸗ 
hörte 1918—34 ihrem Hauptausſchuß an. Das von ihm, auch an der Uni⸗ 
verſität Leipzig, vertretene Gebiet der Münzkunde hat er mit bleibendem 
Erfolg in fruchtbare Beziehung zur Sippenkunde geſetzt. Wir werden dem 
liebenswürdigen Menſchen und gediegenen Gelehrten ein dankbares An⸗ 
denken bewahren. 


Anſprache von Dr. Hohlfeld bei der 10⸗Jahr⸗Feier der Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 

Wenn ich Ihnen in wenigen Worten einen Bericht geben ſoll über die Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, ſo verſteht es ſich, daß das 
heute nur ein Rückblick auf das ſein kann und darf, was auch für die Zukunft 
richtungweiſend iſt. 

1. Die Zentralſtelle iſt 1904 gegründet worden mit der Abſicht, eine Zentral⸗ 
ſammelſtelle der genealogiſchen Forſchungsergebniſſe und der genealogiſchen Literatur 
zu ſchaffen, dieſes Schrifttum zu ordnen und zu verzeichnen und es jedem ſippen⸗ 
kundlich Intereſſierten bequem und erſchöpfend zugängig zu machen. Dieſe Zielſetzung 
ſtellt ſich heute ganz klar dem Nückwärtsſchauenden als ein Teilausſchnitt der um⸗ 
faſſenderen Aufgabe dar, die der Deutſchen Bücherei hinſichtlich des geſamten 
deutſchen Schrifttums geſtellt iſt. Es lag daher in der Linie einer ganz natürlichen 
Entwicklung, daß die Zentralſtelle in der Deutſchen Bücherei ihre Heim⸗ und 
Arbeitsſtätte gefunden hat. Mit dem auch von mir wiederholtem Dank an die 
Deutſche Bücherei möchte ich daher den Wunſch verbinden, daß dieſe für uns ganz 
unerſetzliche Verbindung ſtets erhalten bleiben möge. Es war daher auch beinahe 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß bei der Umwandlung der Zentralſtelle in eine rechts⸗ 
fähige Stiftung, und zwar auf Anregung des dafür zuſtändigen Winiſteriums, die 
lsfung der S. unumſtößliche Beſtimmung getroffen wurde, daß im Falle der Auf⸗ 
löſung der Stiftung die geſamte Einrichtung der Zentralſtelle mit allen Vermögens- 
werten und Rechten an die Deutſche Bücherei übergeht. 

2. Die Zentralſtelle war in den erſten Jahren ihres Beſtehens ein e. V. und wurde 
etragen von dem Kreiſe der Mitglieder, deren ganz überwiegender Teil nichts für 
ich ſelbſt erhoffte und erwartete, ſondern durch Beitrag und gelegentliche Mitarbeit 

dieſes als gemeinnützig und notwendig erkannte Inſtitut zu unterſtützen wünſchte. 
Wir hatten vor Jahresfriſt den Plan gefaßt, im Falle daß der heutige Tag bereits 
nach glücklich beendetem Krieg in die Zeit neuen friedlichen Aufſtiegs fallen ſollte, 
unſere Mitglieder heute mit einem die Reihe unſerer Mitteilungen abſchließenden 
60. Heft zu erfreuen, das eine Geſamtmatrikel aller ſeit 1904 dem Verein zur Er⸗ 
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haltung der Zentralſtelle angehörig geweſenen und noch angehörigen Mitglieder 
enthalten ſollte — es ſollte ein Dank ſein an alle die ſtillen und ſelbſtloſen Freunde 
unſeres Inſtituts, die es in dieſer langen und wechſelvollen Zeit unterſtützt haben. 
Die von Dr. Paul Schraepler bearbeitete Geſamtmitgliederkartei iſt im weſentlichen 
fertig und hat auch über den 4. Dezember 1943 hinweggerettet werden können. Ihre 
Drucklegung freilich mußte auf günſtigere Zeiten vertagt werden. Als wir vor 
10 Jahren aus beſtimmten rechtlichen und politiſchen Erwägungen heraus das 
Inſtitut aus dem Vereinsvermögen herauslöſten, haben wir doch keinen Augenblick 
etwa daran gedacht den Verein ſelbſt aufzulöſen. Vielmehr iſt er auch weiterhin der 
lebendige Träger unſerer e ee blieben. Denn es hätte uns ſchlecht an⸗ 
eſtanden, in einem national⸗ſozialiſtiſchen Volksſtaat eine in luftleerem Raum 
chwebende juriſtiſche Perſon an Stelle der lebendigen Gemeinſchaft zu ſetzen — 
vielmehr ſollte auch weiterhin jedem Deutſchen, der ſippenkundliches Intereſſe hat, 
die Wöglichkeit geboten ſein, nicht nur ein mit einer Benutzerkarte ausgeſtatteter 
Benutzer, ſondern ein tätiger Mitarbeiter der Zentralſtelle zu ſein. Was wir damals 
beſeitigt haben, war die für ein wiſſenſchaftliches Inſtitut unzweckmäßige Abhängig⸗ 
keit von einer vereinsmäßigen late die r big deren vielleicht einmal unter Augen⸗ 
blicksbeſtimmungen gefaßte Beſchlüſſe die ruhige und ſtete Arbeit gefährden könnten. 
Außerdem forderte der wachſende geſchäftliche Umfang der Verwaltung die perſön⸗ 
liche Verantwortung einer mit allen Rechten und Pflichten ausgeſtatteten Inſtituts⸗ 
leitung. Dieſe damals getroffene Regelung hat ſich bewährt, zumal durch weitgehende 
Perſonalunion von Vereinsleitung und Verwaltungsrat der Stiftung der Mitglieder⸗ 
ſchaft des Vereins jeder wünſchenswerte Einfluß auf die zweckmäßige Verwendung 
der Beiträge und auf die Wahrung der Witgliederintereſſen gewährleiſtet iſt. 
3. Sogleich bei Gründung des Vereins 1904 ſchuf ſich die Zentralſtelle in den 
Witteilungen“ der Zentralſtelle ein Organ, durch das ſie maßgebenden Einfluß auf 
das wiſſenſchaftliche Schrifttum nahm. Dieſer Einfluß wurde ſpäter durch Ankauf 
der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ verſtärkt, und nach dem Weltkrieg hat die 
entralſtelle durch Gründung des „Stamm- und Ahnentafelwerkes“, der „Fami⸗ 
iengeſchichtlichen Bibliographie“, des allgemeinen „Such- und Anzeigenblattes“, 
der „Flugſchriften“ und der „Beiträge“ ein, man darf wohl jagen, einzigartiges 
Publikationswerk ins Leben gerufen, das mit beharrlicher Zielſicherheit die Linie 
ſtrenger wiſſenſchaftlicher Arbeit eingehalten hat. Mit 42 Jahrgängen der „Fami⸗ 
liengeſchichtlichen Blätter“, 59 Heften der „Mitteilungen“, 32 Heften eee ang 
20 Bänden „Beiträgen“, 22 Quartbänden des „Stamm⸗ und Ahnentafelwerkes“ und 
6 Bänden „Familiengeſchichtlicher Bibliographie“, insgeſamt 160 Bänden — un⸗ 
gerechnet die nicht wenigen unter der Flagge der Zentralſtelle in fremden Verlagen 
erſchienenen Werke wie Weckens Taſchenbuch, die Abändige Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechts von Arnim uſw. — hatten wir bis 1943 ein Verlagswerk ins Leben ge⸗ 
rufen, das — nach Überwindung der freilich oft ſorgenvollen Anfangsſchwierig⸗ 
keiten — ein ſo beachtli Stiftungsvermögen darſtellte, daß nach menſchlichem 
Ermeſſen die Zentralſtelle in wenigen Jahren finanziell jo abſolut ſichergeſtellt 
ty wäre, daß ſie auf ſehr weite Sicht in künftiger (égen aus eigner 
raft der Geſamtheit eine Forſchun 18 bereiten konnte, die in dieſer Form wohl 
ihresgleichen ſuchen konnte. Das if urch die verbrecheriſche Barbarei einer ent⸗ 
arteten Kriegsführung am 4. Dezember 1943 in wenigen Minuten vernichtet worden 
und zugleich ein großer Teil unerſetzlicher handſchriftlicher Sammlungen, Depoſiten 
und mehr oder weniger druckfertiger weiterer Veröffentlichungen. Noch während bie 
ammen aus den Fenſtern unſeres Archivs ſchlugen, wurde mit dem Wiederaufbau 
egonnen. Der Verluſt iſt ſchmerzlich, aber nicht jo groß, daß dadurch die Zentral- 
ſtelle ernſtlich gefährdet werden könnte. Vorausgeſetzt, daß wir bei den maßgebenden 
Wirtſchaftsſtellen Verſtändnis für die Bewilligung der notwendigen Nohſtoffbeſchaf 
fung finden, werden wir mit aller Energie das Verlorene wiederherſtellen oder 
durch neue ee vie, ée erleben, Wir find bei unſeren Witarbeitern vor allem 
an den „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ auf eine jo 2 Zukunft Bereitwilligkeit 
zu tatfrohem Wiederaufbau geſtoßen, daß uns da für die Zukunft nicht bange iſt. 
4. Als die Zentralſtelle 1904 ihre Tätigkeit begann, hatte die Genealogie im Bau 
der deutſchen Wiſſenſchaft kaum noch einen beſcheidenen Platz. Mit zäher Beharr⸗ 
lichkeit hat die Zentralſtelle ſeither dafür gekämpft, der deutſchen Sippenkunde den 
ihr gebührenden Platz in der Wiſſenſchaft zu erobern. Von der Gründung des 
Inſtituts für Kultur⸗ und Univerſalgeſchichte an der Univerſität Leipzig im Jahre 
1910 an haben die Leiter der Zentralſtelle an dieſem einzigartigen Inſtitut genealo⸗ 
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iſche Übungen abgehalten, aus denen eine ganze Reihe wiſſenſchaftlich tätiger Genea⸗ 
ogen hervorgegangen iſt; eine die Folge von Dr.⸗Diſſertationen ſind aus dieſen 
Abungen hervorgegangen. Auf die Tagungen der Verſammlungen deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Arzte und des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertums⸗ 
vereine hat die Zentralſtelle jahrzehntelang beſtimmenden GE ee übt, ſoweit 
es ſich dabei um genealogiſche, heraldiſche und vererbungswiſſenſchaftliche Verhand⸗ 
lungen und Vorträge handelte. Schon in den erſten Jahren ihres Beſtehens hat dieſe 
hauptamtlich tätige Archivare berufen, die mit ihrer ganzen Arbeitskraft am Aus⸗ 
bau der Zentralſtelle mitgewirkt haben — 5 nenne nur Eduard Heydenreich, Ernſt 
Devrient, Friedrich Wecken, Friedrich von Klocke, Felix von Schroeder und Herbert 
Helbig, nicht zuletzt meinen heutigen Vertreter Fritz RNanitzſch. In ihrem Büro⸗ 
perſonal hat die Zentralſtelle ſtets das Glück gehabt, arbeitsfreudige und treueſte 
Mitarbeiter zu finden: ſo gilt mein Gruß mit beſonderer Dankbarkeit der jetzigen 
Leiterin unſeres Büros Frl. Grumpelt, die vor age er Wochen das 20. Jahr ihrer 
Tätigkeit in der Zentralſtelle vollendete, und ihren ebenfalls ſchon eine ganze Reihe 
von Fahren bei uns tätigen Helferinnen Frl. Klippel und Frau Wichel. Aber auch 
aus dem Kreiſe der Witglieder haben wir immer wieder tätige Withilfe erfahren 
dürfen — ich nenne nur die Herren . Kietz, Direktor Reimann, Dr. Meißner, 
die uns ſeit Jahren helfend zur Seite ſtehen. 

Aber bei aller Strenge wiſſenſchaftlicher Arbeit haben wir doch niemals aus dem 
Auge gelaſſen, daß die Sippenkunde wie keine andere Wiſſenſchaft volksnahe ſein 
muß, wenn ſie ihre Aufgaben recht verſtehen und erfüllen will. Wir haben, wo es 
notwendig war, leichtfertigen Dilletantismus und phantaſtiſche Schwarmgeiſterei 
mit der gebotenen Schärfe zurückgewieſen, aber wir haben uns ebenſo ferngehalten 
von einem lebensfremden Gelehrtendünkel, vielmehr alle gutwilligen und geeigneten 
Witarbeiter dankbar herangezogen, wo ſie uns ihre Hilfe anboten — wer die Liſte 
von mehreren hundert Namen der Witarbeiter an den „Familiengeſchichtlichen 
Blättern“ und den „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ durchſieht, wird mit 
"au anerkennen, wie aus fait allen Streifen und Ständen des Volkes wertvolle 

räfte uns zugeſtrömt ſind — von den Koryphäen hiſtoriſcher Wiſſenſchaft bis zu 
jungen früh begeiſterten Schülern dürfen wir den Kreis unſerer Witarbeiter ziehen: 
arin erkennen wir die beſte Frucht unſeres Bemühens und die beſte Sicherheit für 
die Zukunft unſerer Zentralſtelle. Sie hat die Stürme zweier Weltkriege über⸗ 
ſtanden — wenn erſt die letzte Schlacht dieſes Krieges ſiegreich geſchlagen iſt, dann 
werden wir mit Schaffensfreude und Tatkraft ans Werk des Wiederaufbaus gehen, 
daß wir jo Gott will heute in 10 Jahren das 50jährige Beſtehen der Zentralitelle 
feiern können — für heute begnügen wir uns mit dieſem Ausblick in die Zukunft. 
Alles hängt einzig ab vom deutſchen Sieg — ihm ſei auch in dieſer Stunde unſer 
ganzes Denken, Glauben und Hoffen gewidmet. 


Neue Witglieder 


Antze, Guſtav, Dr., Abteilungsleiter, Hamburg⸗Großflottbek. 
Bauchſpies, Karl⸗Auguſt, cand. med., Leipzig C1. 
Berkold, Oswald, Dr. phil., Dünaburg (Oſtland). 

eiber, Richard, Major a. D., Bergiſch⸗Gladbach. 

raf, Kurt, Lehrer i. R., Dresden⸗A. 1. 
Grahl, Wolrad, on eer Klettendorf (Kreis Breslau). 
Grünewald, Kurt, Kaufmann, Wuppertal⸗Elberfeld. 

ertel, Gerhard, Kaplan, Mähr. ⸗Oſtrau 3. 

ottenhahn, Ernſt, Oberingenieur, Kleinmachnow. 
Lederle, Alfred, Dr., Oberlandesgerichtsrat, Karlsruhe. 
Maurer, Auguſt, Geſchäftsführer, Unterdönberg. 
Mayer, Paul, Ingenieur, Kochſtedt b. Deſſau. 
Nebinger, Gerhart, Aſſeſſor, Nürtingen a. Neckar. 
Nahmig, Walter, Bautechniker, Magdeburg⸗C. 
v. Najakovics, Emil, Direktor, Dr. Ing., Baden b. Wien. 
Schnabel, Reinhold, Leipzig⸗Mölkau. 
Schroeder, Horſt, kfm. Angeſt., Roſtock. 
Ungnad, Heinrich, kfm. Angſt., Roſenheim (Obb.). 
Verlin⸗Dahlem, Kriminalbiologiſches Inſtitut des Reichsgeſundheitsamtes. 


Suchanzeigen 


oſef Nödler, Fiſcher und Einwohner zu Alzey ?, kath., co 23. 10. 1730 zu Die⸗ 
urg mit Maria Marg. Staudt, * 15. 7. 1706 zu Dieburg. 

. Blaſius Nödler, Vater von Joſef, Fiſcher und Einwohner zu Alzey. Da in 
Alzey (Rheinh.) nicht zu finden, müſſen beide erſt in Alzey und dann in Die⸗ 
burg 1 und ſpäter wieder „e e ſein. Für die erſte Geburts⸗ 
und Sterbeurkunde, ſowie die Sterbeurkunde von der Staudt je RM 20.— 


ieronimus Nodler (Mhodler), Buchdrucker und fürſtl. Secretär, ſpäter Kanz⸗ 
er unter Herzog Johann II. von Pfalz-Gimmern, * in Bamberg ?, f 18. 3. 1539 
in Simmern (Hunsrück). Wahrſch. evgl. 7. 
. Mathias Rodler, gleichfalls pfalz⸗ſimmerſcher Kanzler F um 1560? in Simmern. 
Immatrikuliert Univerſität Heidelberg 19. 12. 1537. Geiſtl. Studium. 

ohannes Stephanus Rodler wurde am 8. 10. 1669 in Heidelberg immatriku⸗ 
ert und ſoll ſchon um 1674 f fein (Simmern ?). 


. Eliſabeth Nödler, Wwe. des Philipp Flad, wurde am 21. 8. 1570 in Caſtellaun 
(Kreis Simmern) mit Franz Römer dem Älteren getraut. 
. Bit Philipp Rödler ein Nachkomme von Hieronimus? Für den Erſtnachweis 
zahle RM 100.— und für jede Erſturkunde RM 10.—. 
. Iſt Blaſius Nödler Nachkomme von Philipp Nödler? Für den Erſtnachweis 
zahle RM 100.— und für jede Erſturkunde RM 10.—. Wer hat ferner eine geb. 
Rodler Rödler in ſeinem Stammbaum? Alle Mitteilungen und Hinweiſe, die 
den Nachweis erbringen helfen, honoriere ich. Auch Ortshinweiſe ſind wertvoll. 
. Wappen von Hieronimus Nodler: „Schild von Silber und Rot, geſpalten mit 
einem Hirſchgeweih in verwechſelten Farben. Auf dem Helm zwischen 2 Hirſch⸗ 
ſtangen ein wachſender Mann, geſpalten in rot und ſilbern.“ (Siebmachers 
Wappenbuch, V. Band, 1. Abt., Tafel 11 [Nürnberg 1857.) Wo, wann und an 
wen wurde dieſes Wappen verliehen? Welches Geſchlecht führt außerdem dieſes 
Wappen? Wappenverleihungsurkunde (Photokopie) RM 100.—, ſonſtige Erſt⸗ 
hinweiſe je nach Wert RM 10.— bis 20.—. 
10. Suche alle Namensvorkommen, Wappen, Bilder uſw. über Träger des Namens 
Face Rödler und Rodler und gleichfalls Materialaustauſch mit anderen 
orſchern. 
efl. Mitteilungen (keine Nachnahme) nur bis zum 1. Juli 1944 erbeten, da 
ſpätere Einſendungen unberückſichtigt bleiben. 
Saarbrücken 3, Futterſtr. 16. Hans⸗Ludwig Noedler. 
Die Kartei der Egerer Neubürger für die Jahre 1442 —1920 ift fertig. Anfragen 
an Gerichtsrat J. Oskar Steil, Eger, Gſchierſtr. 271. 
Familiengeſchichtliche Blätter, Jahrg. 4, 1943, Heft 5/6, zu kaufen geſucht. 
Görlitz, Seydewitzſtr. ga. Studienrat Fritz Kieſel. 
Dungs. — Forſche nach: Benningskämper, Benningskamp, Bennekamp, Bräu⸗ 
He, Bürich, Dahlmann gen. Kaiſer, Didmann, Dieckmann, Drießen, Dreeßen, Dungs, 
uncks, Dunks, Dunck, Flottmann, Flotmans, Flotman, Hagedorn, Hecker, Knapman, 
Knappmann, Knapmans, Koch gen. Brinhoff, Leidecker, Mahshöfer, Maſthöfer, 
Nöltgen, . Middelmann, Schröer gen. Knappmann, Singerholz, Spor⸗ 
beck, Vettebrodt, Vettbrod, Wüſthoff in folgenden Orten: Umgebung von Dortmund, 
Emden, Langendreer, Mühlheim (Ruhr) und Witten. 
(2) Guben (N.⸗L.), C. Lorenz A. G. Walter Dungs. 


lies, auch der Krieg nimmt einmal ein 

Ende. Wir müffen alfo ſchon in dieler 

Zeit des harten Ringens dafür ſorgen, 
daß dann ein lebensſtarkes deutſches Volk aus 
diefem Ringen hervorgeht. Diefem Ziel dient 
auch das Kriegswinterhilfsıwerk mit feinen 
Hilfsmaßnahmen für Mutter und Kind. 


